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Das Aktenstück , welches wir in unserer letzten Nummer
veröffentlichten , hat gerechtes Aufsehen erregt und wird bei
den bevorstehenden Debatten des Reichstages über den
Militäretat jedenfalls als wuchtiges Material verwerthet

werden .
Die Aechtheit des Aktenstückes steht absolut fest . Ehe

wir zur Veröffentlichung schritten , stellten wir sorgfältige
Nachforschungen an , welche jeden Zweifel an der Aechtheit
ausschloffen und die Richtigkeit der mitgetheilten Thatsachen
ergaben . Hätten wir überhaupt Bedenken noch hegen
können , sie hätten verschwinden muffen vor der Rücksicht
auf unsere Pflicht als Vertreter des Gemeinwohles , der
Humanität und des Menschenrechts .

Das Aktenstück sagt uns nichts Neues . Wir waren über
die Zustände in der Armee so weit unterrichtet , daß uns
kein der in dem Aktenstück erzählten Greuel überraschen
konnte — ja die meisten uns schon vorher bekannt waren .

Aber amtlich war bisher Alles , was betreffs der
Mißhandlungen unserer „ dienenden " Brüder und Söhne
ins Publikum drang , regelmäßig entweder abgeleugnet oder

beschönigt , oder für seltene , nur die Regel der guten Be -

Handlung unserer Soldaten beweisende Ausnahmen erklärt
worden . Jetzt haben wir das amtliche Geständniß , daß
wir die Dinge von Anfang an richtig aufgefaßt hatten .

Des Ferneren ist das Aktenstück bedeutungsvoll durch
die Thatsache , daß es den ernsten Willen der
obersten Militärbehörden bekundet , Mißhandlungen der
Soldaten verhüten . Das Schreiben des Oberbefehls -
Habers der sächsischen Armee ist von dem Menschenfreund -
lichsten Geiste durchhauchl , und wir wissen auch , daß dieses
Schreiben - kein vereinzelter Akt war , und daß Instruktionen
genau in demselben Gerste von „höchster Stelle " auch für

die preußische und bayrische Armee ergangen sind .
Diese Instruktionen sind schon in der ersten Hälfte des

vorigen Jahres erlassen worden , und das von uns ver -
öffentlichte Aktenstück trägt das Datum des 8. Juni 1891 .
In diesen sicbeii oder «cht Monaten hätte sich eine Wirkung
zeigen müssen . Es hat sich jedoch , wie wir bestimmt sagen
können , keine Wirkung gezeigt . Und ebenso bestimmt
können wir sagen : es wird sich keine zeigen . Die
Soldatenmißhandlungen sind keine zufälligen Erscheinungen ,
sie sind naturnothwendige Ausflüsse des
Militarismus — und gehören organisch zu ihm ,
gerade wie die Prostitution und das Zuhälter -
t h u m « inen organischen Theil der herrschenden Gesellschafts -
ordnung bildet . Da Hilst kein guter Wille , da ist die
äußerste Energie ohnmächtig . Da hilft keine Oeffenl -
lichkeit der Militärprozesse . Alle Reforniversuche muffen
am innersten Wesen des Rtilitarismus scheitern . Der Mili -
tarismus beruht nun einmal aus blindem Gehorsam , — er
zermalnit die Individualität und bricht die Widerstands -
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Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

Herr Dr . Lutz erhält als Referent zum Schluß noch
einmal das Wort , um einige herzliche Ermahnungen und

Einpfehlnngen an die Zuhörer zu richte », und empfiehlt
schließlich Herrn Professor Birnenmann als den besten und

vertraueusivürdigsten Kandidaten . Während der hierdurch
eulstehenden Ausregung und Begeisterung und mitten unter

Hochrufen und Händeklatschen vertheilen wir die Zettel ,
aus denen die Namen unserer Wahlmänner gedruckt sind .
Zu diesen Wahlmännern gehören wir natürlich alle . Diese

Wahlniänner - Liste muß gleichfalls durch Akklamation von

den Versammelten angenommen werde » , die sich sodann mit

begeisterten Hochrufen , welche bis in die Straße fortzusetzen
sind , trennen . Sollte dann noch von Seiten der Partei des

Herrn Benjamin oder von Seiten der Konservativen ein

anderer Vorschlag gemacht werden , so schützt der Vor -

sitzende die vorgerückte Stunde vor und v- rheißt weitere

Verhandlungen in einer späteren Zeit , in einer zweiten
Versanimlung. In der Zwischenzeit aber , darauf können

sich verlassen , wird Tr . Benjamin zu Kreuze kriechen
und mit uns Verhandlungen anknüpfen . Unser Zweck ist
äann erreicht . Wirft er uns aber gegen Erwartung den

Fehdehandschuh hin , dann giebt es für uns immer noch ein
Abkomnien mit den Konservativen oder schlimmsten Falls

kraft des Soldaten , der ein willenloses Werkzeug in der

Hand des Vorgesetzten sein soll .
Es ist wahr , in neuerer Zeit haben militärische Jdeo -

logen — merkwürdiger Weise giebt es auch solche — den

Grundsatz aufgestellt , der Soldat müsse zur S e l b st ä n -

d i g k e i t erzogen werden . Das Problem aber , wie Selb -

stäudigkeit des Individuums mit blindem Gehorsam zu ver¬

einigen sei, ist noch schwieriger als das der Quadratur des

Zirkels . Es ist die unmöglichste aller Utopien . Mag ein

Militär das wundersame ' Wort M o l t k e ' s : daß die
Armee eine vorzügliche Schule der Bildung sei, noch so ernst
nehmen , er kann , ohne die Grundlagen des Militarismus

zu zerstören , nicht daraus verzichten , daß der Soldat blinden

Gehorsam zu leisten hat , daß er , ohne mit der Wimper
zu zucken , jedem Befehl des Vorgesetzten Folge
zu leisten hat — und sei der Befehl noch so widersinnig ,
noch so brutal , noch so entwürdigend . Wir haben in der
Armee den rücksichtslosesten , konsequentesten A b s o l u t i s -
m u s . Jeder Unteroffizier ist für den unter ihm Stehenden
ein S e l b st h e r r s ch e r , der sein sie volo , sie
j u d s o spricht und seinen Willen als oberstes
Gesetz hinstellt und ihm Gehorsam erzivingt . Ist
der Despot gutmüthig , dann wird er , falls er nicht
übler Laune ist , „seine " Leute gut behandeln ; ist er jäh -
zornig , boshaft , so wird er sie mißhandeln . Was von
dem politischen Absolutismus gilt , das gilt auch von dem

militärische » : im Wesen des Absolutismus
liegt der Gewaltmißbrauch .

Mag den Unteroffizieren noch so streng eingeschärft
werden , daß sie die Soldaten zur Selbständigkeit erziehen
sollen — die militärische Erziehung wird immer Dressur
sein . Und der Soldat , darf sich „nicht mucksen". Selb

ständigkeit in der Praxis heißt : Kriegsartikel .
Sogar in einem Lande , wo der demokratische Geist so

verbreitet ist , daß auch die Armee sich ihm nrcht hat ver¬

schließen können — wir meinen Frankreich — , sind alle

Versuche , die militärische Dressur zu einer militärischen
Erziehung zu gestalten , erfolglos gewesen . Und auch
in der französischen Armee kommen entsetzliche Soldaten

Mißhandlungen vor . Greuel , wie die , welche Prinz Georg ,
Herzog zu Sachsen , in seinem Rundschreiben brandmarkt ,
liegen eben in dem S y st e m und sie werden dauern so
lange der Militarismus dauert .

Da hilft kein Wenden und Drehen — der Militaris -

mus ist nicht nur mit den wirthschaftlichen Interessen des

Volkes unverträglich , sondern auch mit der Humanität .
Und darum fühlen wir , angesichts der haarsträubenden

Verbrechen , zu welchen der Militarismus führt , uns in dem

Entschlüsse destärkt , mit aller Kraft dahin zu wirken , daß
mit dem System der stehenden Heere gebrochen
wird .

Fort mit dem Militarismus ! —

mit dem gemäßigteren Flügel der Demokraten . Meine

Herren , hat noch Jemand etwas zu bemerken ? Das scheint
nicht der Fall zu sein , und somit erkläre ich die Vor -

besprechung der Vertrauensmänner der liberalen Partei
behufs Aufstellung eines liberalen Parteikandidaten für den

nächsten Landtag geschlossen . "

Dreizehntes Kapitel .
Die Audienzen des Herrn Musselich .
Es ist wieder Sonntag , uild wir benutzen diesmal die

Stunden des Morgens , um in einer engen Gasse drei Stiegen
eines alten Hauses emporzusteigen , worauf wir uns einer

Thür gegenüber befinde », an welcher aus einem wcißlackirten
Blechschilde in schivarze » Buchstaben zu lesen ist :

H. M u s s e l i ch ,
Expeditions - Vorstand .

Herr Musselich feiert seinen Sonntag in seiner eigenen
Weise . Ein aelbsarbiger Schlafrock mit geblümtem Muster
legt sich sanft um seine hagere Gestalt , die sich bequem
auf dem mit schwarzem Leder überzogenen Sopha zurück¬
gelehnt hält . Die Füße sitzen zwanglos in niedergetretenen
Hausschuhen , an denen Jemaud vor Jahren seine Stickkunst
versucht hatte ; die Haarjpitzen stehen heute steifer als gewöhn -
sich um die kahle Höhe seines HaupteS und auf dem Gesichte
hat ein Ausdruck von behäbiger Ruhe rmd stiller Selbst. . . f —i. CT_ _ _ c\f r l /*. •» « ... . •. �_ _ _ _0 _ _ I »»»»» N. VVV| V-
»ulriedenheit Platz gegriffen . Auf dem Tische vor ihm steheck
noch die Ueberreste eines nahrhaften Frühstucks von Schmke ,
und Eiern , und daS Stillleben vervollständtgen ein halbi - - - - - - -- V»«» VfVslV'
geleertes Weinglas und die Flasche , aus welcher es gefüllt
worden .

Herr Muffelich raucht aus einer langen türkischen Pfeife ,
ein Genuß , den er sich nur Sonntags vergönnt . Ob Herr

Dolikislhe Uelierstlvk .
Berlin , den 1. Februar .

Die vom Reichstage am Freitag in dritter Lesung

angenonunenen Gesetze betreffend die Anwendung der ver -

traasmäßigen Zollsätze aus die in Transitlagern vorräthigen
Bestände von Getreide , Holz und Wein , sowie betreffend
die Anwendung der vertragsmäßig bestehenden Zollbefreiungen
und Zollermäßigungen gegenüber den nicht meistbegünstigten
Staaten , sind , da sie bereits am 1. Februar in Wirksamkeit

zu treten haben , am Sonnabend Abend im „Reichsanzeiger "
publizirt . — Mit dem heutigen Tage treten die Handels -
vertrage in Kraft und enthusiastische Bourgeoisblätter datiren

vom 1. Februar 1892 eine „ neue Aera . " Diese „ neue

Aera " wird nicht besser und nicht schlechter ausfallen , als

die vielen „ neuen Aeren " , die ihr vorausgegangen sind . —

Geister , wie der wä
.

hr -
um das Schulgesetz

hat höchst

Die Hunnenschlncht der Geist

haftige Stöcker die Kannnerkatzbalgerei
m bekanntem Schauspieler - Schwulst nannte ,

katzenjämmerlich geendet . Ten Phrasenorgien mußte der

Katzenjammer folgen , und nur die Veranstalter des Radaus ,

die ihre Rechnung dabei zu finden hoffen , suchen die

Komödie der Leidenschaft noch fortzusetzen . Hunneuschlacht
der Geister ! Keine Schlacht , keine Geister — und wenn
wir sagen wollten , daß die Hunnen wenigstens stimmen ,
dann würden die Akteure gewiß heftig protestiren .

Um so recht aä ooulos zu demonstriren , was es mit

diesem sogenannten Prinzipienkamps zwischen Regierung und

Konservativen einerseits und Liberalen und Fortschrittleri »
andererseits in Wirklichkeit auf sich hat , brauchen wir blos

zu erwähnen , daß am Freitag , wo der „Prinzipien -
kämpf " im Abgeordnetenhaus am heftigsten tobte ,
die Regierung im Reichstag die Unterstützung der

liberalen , fortschrittlichen und sozialdemokratischen „Athetstcn "
brauchte , um gegen die christlichen Konservativen vor einer

Niederlage gerettet zu werden . Krieg auf Leben und Tod

mit Leuten , von deren Unterstützung man abhängt — das

ist Theaterlärm . —

Die fortschrittlichen Blätter — namentlich die „Frei -
sinnige Zeitung " — sind sehr verdutzt über diese Weildung

der Dinge und beweisen dadurch von Neuem ihre Unfähig -
keit , die selbstverständlichsten Dinge zu begreifen . Herr
Richter wirft m seiner komischen Entrüstung den National -

liberalen Mangel an Konseqnenz vor — er hat also den

Bennigsen ' schen noch Charakterstärke und Prinzipienfestigkeit
zugetraut . Er scheint die Naivität seiner Spar - Agnes zu

haben .
Um zu sehen , bis zu welcher Höhe der Naivetät die

Herreu Fortschrittler und „ Demotraten " sich in Beurtheilung
der Freitagsszene im Abgeordnetenhaus verstiegen haben , muß
man die jetzt hierher zurückkehrenden Berliner Korrespon¬
denzen der Blätter besagter Richtung sich ansehen . Ein

durch besondere Wichtigthuerei und Klatschhaftigkeit aus -

gezeichneter Berichterstatter verräth uns sogar , daß „die

Musselich denkt oder nur ins Blaue hineinstarrt , ist schwer
zu errathen . Das zeitiveilige Stirnrunzeln scheint auf das

Erste «, die unbeweglichen Augen aus das Letztere hinzu -
deuten .

Es klopft an die Thür , und Herr Musselich läßt ge -
wohnheitsmäßig sein uns schon bekanntes krächzendes „Herein "
vernehmen .

Der Ankömmling zeigt sich dem Blicke als ein fein -
gekleideter , äußerst solid ausseyeuder Herr . Er macht auch
auf Musselich einen sichtlichen Eindruck , denn der würdige
Expeditions - Vorstand erhebt sich aus seiner bequemen Lage ,
nimmt die Pfeife aus dem Munde und spricht mit der

freundlichsten Miene , die er anzunehmen vermag :

„ Ah, ergebenster Diener , Herr Assessor . Was verschafft
mir denn die so unerivartete , wie unverdiente Ehre , Herr
Assessor Leo ? "

„Herr Rtusselich , Sie werden sich erinnern , daß ich ge -

legentUch einmal bei Ihnen anfragte , ob Sie wohl einige
Gelder disponibel hätten . . . . ? "

„ Ganz recht , Herr Assessor , ich erinnere mich noch voll «

kommen . "

„ Sie erklärten mir damals , daß Sie immer etwas Geld

in Reserve behielten . "
„ Das waren allerdings meine Worte , Herr Assessor, "

benierkt Musselich , bedachter iverdend und die Brille nach
der Stirn hinaufschiebend .

„ Die von Ihnen damals abgegebene Erklärung hat
mich veranlaßt , mich in einer vorübergehenden Verlegenheit
an Sie zu wenden . "

„ Sie ? Herr Assessor ? Ei das ist ja ganz merkwürdig .
Aber freilich , so was kann bei Jedem vorkommen . "

„ Die Sache bei mir ist ganz einfach ; ich gedenke nämlich



Rede Caprivi ' s oHgcmetn als die Eröffnungsrede
für eine allgemeine Reaktion " aufgefaßt worden
sei. „ Allgemein " aufgefaßt soll heißen von den blinden
Politikern , welche die Reaktion nicht sehen , auch wenn sie
ihnen die Faust an die Gurgel legt und die schwärzeste
Nacht für Tageshclle , oder wenigstens für dämmernden

Tag hatten . Die Erregung , in welcher der sonst so kalt -

blutige und maßvolle Herr von Caprivi sich an
jenem Freitag befand , der ein „ Ohrfcigentag " in
etwas milderer Form war , erklärt sich psychologisch aus der

handgreiflichen . Thatsache , daß der nationallibcrale Hollen -
spektakel gegen das Volksschul - Gesetz von Friedrichs -
ruhe aus inszenirt ist . Und feige , heimtückische Waden -
kneisereien reizen die Nerven erfahrungsgemäß weit mehr ,
als offene , ehrliche Angriffe . Die Fußtritte des Herrn
Caprivi hatten eine andere Adresse als die der scheinbaren
Empfänger . Der nationalliberale Sack wurde geschlagen
und der össentlich - geheime Chef derselben war gemeint . —

Die Angst vor der Sozialdemokratie hat den
„Freisinnigen " noch mehr das letzte Mark ausgesaugt , als
den anderen Parteien , das bewies die Volksschulgesctz -
Debatte . Den vorgeschrittensten Standpunkt nahm Herr

N i r ch o w mit der ihm eigenen Naivetät ein , mit welcher
er über die wesentlichsten politischen und sozialen Um -
gestaltungen hinwegsieht . Wie er vor Jahren , als in den
leitenden Kreisen der Regierung wie der „Gesellschaft " schon
der zahmste Freisinn „ unmöglich " geworden , noch glaubte ,
für die „ guten " Revolutionäre , jene alten harmlosen 48er
Bramarbasse , ein Wort einlegen zu können , so warf er mit
aller Gemüthsrnhe es hin , daß die allgemein nienschliche
Moral die Grundlage der Volksschule sein müsse , ohne
zu wissen , daß seit langen Jahren in seiner nächsten Um -
gebnng und in seiner eigenen Partei dieser Stand -
puukt längst verlassen sei und daß man dort längst
gewohnt ist , mit Konservativen und Gläubigen im engsten
Verein „ Volksbildung " zu betreiben , um das Volk
vor der Sozialdemokratie zu schützen , und daß in der Sorge ,
„ dem Volke die Religion zu erhalten, " Freisinnige und
Stöckerianer mit einander wetteisern . Der freisinnige
Parteigenosse Herr Knörcke , früher selbst Pastor , trat denn
auch Herrn Virchow entgegen und betonte das Christenthnm
der Freisinnigen gegenüber dem Christenthum des Herrn
Stöaer . Deutlicher können die Gegensätze , um die sich der
Kampf dreht , nicht markirt werden , als in den Caprivi -
schen Worten : Christenthum nnd Atheismus , oder dem
Sinne nach : Autorität des kirchlichen Dogmas oder freie
menschliche Knlturentwicklnng . Die Entscheidung sollte hier
doch leicht sein , aber Herr Knörcke sucht ihr zu entgehen ,
indem er mit seinem „ Christenthum " einen Unterschlupf
in dem Caprivi - Stöcker ' schen Christenthum sucht . —

Minister wird man nicht alle Tage , auch nicht
Oberpräsident . Wer länger als ein Menschenalter Tantalus -
quälen um das unerreichbare Ministerportefeuille erduldet

- hat , der läßt es aus freien Stücken nicht los ,
am wenigsten , um die große liberale Oppositionspartei zu
bilden , von der Eugen Richter schon träumte . Wer allen
Wandlungen Bismarck ' scher Politik ein treuer Gefolgsmann
war , kann auch noch manchen anderen Wandel mitmachen .
DaS Rütli - Bündniß zwischen Bcn . ügsen und Richter ist als
Seifenblase geplatzt . M r q u e l und Bennigsen bleiben
— es sei denn , daß sie gegangen werde » . —

Krieg und Frieden hält die „Kölnische Zeitung " wie
jener alte Römer in seiner Toga . Entweder die Regierung
macht Zugeständnisse an Bismarck und dessen national -
liberale Gefolgschaft , dann will die „Kölnische Zeitung "
wieder zahm werden , an Gott glauben und in die Kirche
gehen . Thut das die Regierung aber nicht , dann wehe ihr ,
dann ist die „Kölnische " zu allem bereit , dan n stürmt sie
die Kirchen und selbst den Himmel . Sie ruft emphatisch
aus :

Soll thatsächlich der Kampf um die Grundrechte dcS
preußischen Staates entbrennen ? Wenn das die Meinung der
Regierung war , als sie ihre allen Genossen » md Förderer
zurückstieß , so wird allerdings ein dreißigjähriger Krieg der
Geister beginnen , der bis auss äußerste geführt werden wird .
Tann werden Konfesston und Kultus in den Schatten treten ,
und dann wird sich allerdings der gesammte Liberalismus um
die Fahne Friedrichs des Großen schaaren , der sagte : Das allein
Richtige ist , „die christliche Moral aufrecht zu erhalten und , wo

demnächst zu heirathen , und das zwingt mich , in der nächsten
Zeit außerordentliche Ausgaben zu machen . "

„ Sehr natürlich , sehr begreiflich , Herr Assessor , das
leuchtet von selbst ein . "

„ Und da ich bis jetzt noch nicht in oer Lage gewesen
bin , etwas zurücklegen zu können , so sehe ich mich gezivungen ,
eine kleine Anleihe zu machen . Sie wissen aber auch , Herr
Mnsselich , daß ich mir in der Gesellschaft keine Bloßen
geben darf , darum hielt ich es für das Angentessenste , mich
ati eine Vertrauensperson , der man die nöthige Diskretion
zutrauen kann , zu wenden . Und deshalb komme ich zu

Ihnen . "
„ Daran haben Sie auch sehr recht gethan , Herr Assessor ,

und was in meinen schwachen Kräften steht

. . . . .

"

« Gs handelt sich um nicht mehr als etiva hundert
Thaler , Herr Niusselich , und ivenn Sie im Besitze derselbeit
sein sollten , so würden Sie mich sehr zu Danke verpflichten ,
ivenn Sie mir diese Summe auf , sagen wir 6 Monate
leihen wollten . "

„ Ich habe doch ein kaum glaubliches Pech seit einiger
Zeit ; ich könnte förmlich außer mir gerathen . Aber ich
habe es lediglich meiner eigenen Dummheit zuznschreiben ! "

„ Was ist Ihnen denn , Herr Mnsselich, " rief der Be -
amte vcrwtliidm , als er sah , daß sich der würdige Ober -
schreiber verziocislungsvoll mit der Faust vor den Kopf stieß .

„Ach, ich »väre Ihnen doch gar zu gern gefällig ge -
ivesen . Und wie ich Ihnen damals sagte , halte ich
immer einigen Geldvorrath im Hause . Kommt da gerade
gestern ein Freund ustd borgt mir die letzten 200 Thaler
ab , für die ich ihm nicht einmal Zinsen abnehmen kann . "

„ So können Sie mir also diesnial nicht dienen ? "
meinte der Assessor kleinlaut .

„Leider nein ; o ich Dummkopf , ich Dummkopf ; die
Haare könnte ich »nir aus dem Kopse reißen . "

Trotz seiner nichts weniger als angenehmen Stimmung
mußte der Assessor doch lächeln , als er bei dem eben gehör -
ten Alisruse auf den bedrohten Körpertheil blickte .

„Ich würde gern reichliche Zinsen bezahlt haben, "
meinte er dann .

,5lch , wenn ich doch nur das Geld hätte ! "

»

es nöthig ist , zu verbessern ; die höher Gestellten , welche auf
die Regierung Einfluß haben , aufzuklären ; den Aber -

glauben in vollem Maß lächerlich zu machen ; d i e D o g -
men zu verspotten , den falschen Glaubenseifer
zu ersticken , um in den Geistern einer allgemeinen Toleranz
den Weg zu bahnen . Was liegt dann daran , an welchem
Kultus das Volk hängt " .

Man sieht , wie es mit der R e l i g i o n der „ Köln -
Zeitung " steht . Dieselben Dogmen , die sie sonst , wenn nicht
als unantastbar , so doch als zu respektiren hinstellt , ist sie
zu verspotten bereit , wenn man ihr nicht zu
Willen ist . —

In Ungarn finden seit einigen Tagen die Neuwahlen
zum Reichstage statt . Aehulich wie in England ver -

theilen sich die Wahlen dort aus mehrere Tage . Obgleich
der Wein voriges Jahr schlecht gerathen ist , kam es doch —

wie gewöhnlich — zu Prügeleien in größtem Maßstabe .
Etliche hundert Verivnndete und mindestens ein Dutzend
Todter bedecken die Wahlstatt — nicht gerechnet die „ auf
der Strecke gebliebenen " Kandidaten . Die nieisten Wahlen
sind nun entschieden , aber bei der Verschwomnienheit der Partei -
bezeichnuugen ( „Liberale " , „ Nationale " , „ Unabhängige " rc. )
läßt sich das Resultat noch nicht feststellen . Im Wesent -
liehen dürste der neue Reichstag sich von deni alten nicht

viel unterscheiden . —

Belgien . Unser Parteigenosse Vandrrvelde in

Brüssel , einer der Hauptredner auf dem sozialistischen
Studentenkongresse und überhaupt einer der eifrigsten
Agitatoren der belgischen Arbeiterpartei , hat nach glänzen -
der Dissertation einer rein sozialistisch gehaltenen These
den Doktorgrad in der Nationalökonomie von der reakttonären

Fakultät zuerkannt erhalte ». Seine These war einem

größeren zweibändigen Werke über „Geiverkschaftliche Ver -
bände " entnommen , das er Cäsar de P a e p e gewidmet
hatte . — Wie lange wird es noch dauern , bis das in dem

„Rechtsstaate " Preußen nicht mehr zu den Undeukbarkeiten

gehört , was schon jetzt in dem klerikalen Belgien mög -
lich ist ? —

Von der belgischen Kammer sind die

Handelsverträge mit Deutschland , Oesterreich : c.

angenommen worden ; und zwar war die Majorität
eine sehr bedeutende . Das politisches Moment trat hinter
das wirthschaftliche zurück , und die Sache der Opposition
war verloren , sobald es an den Tag kam , daß der Haupt -
spektakel gegen die Verträge von den schutzzöllnerischen
Baumwollen - Spinnern Gents ausging . —

Morgen — am 2. Februar — beginnt in der

belgischen Kammer die Debatte über die Ver -

fassungsrevision , d. h. über das allgemeine
Stimnr recht . —

Spanien . Man schreibt uns : Wer die direkten Ver -

anlasser des Aufstände ? von X e r e z gewesen seien , darüber

herrscht , nach den neuesten Nummern des „Socialista " zu
schließen , auch unter unseren spanischen Parteigenossen noch
Unklarheit . Die Einen halten die Vorkommnisse für un -
mittelbar von der Regierung angestiftet , welche eine Hand -
habe sucht , um ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter -

Organisationen zu erlassen ; Andere sehen in dem Aufstande
das Werk einiger ehrgeiziger politischer Streber , welche die

Regierung des Canovas stürzen wollen ; Dritte endlich trauen

die Tollheit des Unternehmens thatsächlich den Anarchisten
zu . Die wirkliche tiefere Veranlassung jener Ereignisse
liegt jedoch klar zu Tage . „ Die wahre Verantwortlichkeit, "
so schreibt das Zcntralorgan der spanischen Sozialdemokraten ,
„ tragen die sozialen Zustände , welche unter der in Un -

wisscnheit und Elend versunkenen Masse des arbeitenden

Volkes einen tiefen Haß aufkeimen lassen , der

leicht losbricht , wenn die Ucberlegnng ihn nicht in

Schranken hält , und wenn die Arbeiter nicht als Gegen -
gewicht Klarheit darüber besitzen , wie aus diesen
unwürdigen Verhältnissen herauszukommen sei. Um sich
hiervon zu überzeugen , genügt es , nur oberflächlich die Lage
der Landarbeiter rn Andalusien , und namentlich in der

Provinz Cadiz zu kennen . Infolge der besonders begünstig «
ten natürlichen Beschaffenheit des Landes und der alten

Konzentration des Eigcnthums in wenigen Händen bietet

sich hier seit langer Zeit dasselbe Schauspiel dar , welches
sich sonst als Resultat der modernen ökonomischen Ent -

„ Haben Sie denn keine Bekannten oder Geschäfts -
freunde , von denen Sie sich die kleine Summe verschaffen
können ? Ich will ja gern etwas opfern , aber ich kann

das Geld- nicht persönlich suchen . ich darf mir keine Blöße
geben . Sie sind der Einzige , dem ich mich in einer solchen
Angelegenheit anvertrauen möchte . "

„ Sehr schmeichelhaft , Herr Assessor , sehr schnicichelhaft .
Allerdings habe ich Freunde , aber Sie wissen : in Geldsachen
hört die Freundschaft ans , da darf man auf keine zarten
Rücksichten rechnen . "

„ Verstehen Sie mich nur recht , Herr Mnsselich , ich biete

doch ausreichende Garantie ! "

„ Garantie ? versteht sich ; die beste , die man sich nur

denken kann , und es handelt sich nur . . . "

„ Um die Vergütung , die man Jemandem zugestehen
müßte , der das Geld hcrlciht . Das soll Sie indessen nicht
abhalten . Ich will gern 8 bis 10 Prozent bezahlen . "

„ Behüte , Herr Assessor ; das würde ja unter das

Strafgesetz fallen . Nein , darauf läßt sich Niemand ein . Das

Höchste iväre , daß Sie einige Thaler für die Kommission zu

zahlen hätten . "
. ,Ion » nt das nicht auf dasselbe heraus ? "

„ Entschuldigen Sie , Herr Assessor , wenn ich Ihnen ,
einem Rcchtsgelehrten , darin widersprechen muß , — aber

es komnit durchaus nicht auf dasselbe heraus . Abgesehen
von der Straffälligkeit des Rehmens höherer Prozente ,
würde sich ' s ein anständiger Mann zur Schande rechnen ,

Wucherzinsen zu nehmen . Mit der ftomiiussio » ist es da¬

gegen etivas Anderes , die giebt nian Jemandem für seine
Bemühungen . Nehmen Sie zum Beispiel an , ein Freund
von nur besitzt Staatspapiere . Ich veranlasse ihn , die -

selben zu verkaufe » oder zu verpfänden , um einem Anderen

gefällig zu sein . Der Alaun muß auch beim Ein - oder

Verkaufe dem Bankier Prozente geben , er hat also Verlust .
Die Papiere steigen vielleicht in der Zwischenzeit , und er

muß sie theurer zurückkaufen , als er sie verkauft hatte .
Wenn Sie in diesem Falle ein Opfer von vielleicht zehn
Thalern bringen wollten , könnte ich Ihnen wohl leicht
ein Darlehen von hundert Thalern aus ein halbes Jahr

wickelung ergiebt ; d. h. der Unterschied der einzelnen Klasseck

ist dort ganz augenfällig ; eine kleine Zahl von außer »
ordentlich reichen Grundbesitzern steht dort der großen Masse
der ackerbautreibenden Bevölkerung gegenüber , die in der

größten Armuth lebt . — Uebermäßig ausgedehnte Arbeits -

zeit , lächerlich niedriger Lohn , irrationelle Ernährung , ganz -

licher Mangel an Unterricht , kurz alle Unzuträglichkeiten des

Elends , das ist das ' materielle und intellektuelle Los jener
Bewohner , wie sie es von ihren Vätern ererbt haben .
Konimt hierzu noch der schändliche Egoismus der reichen
Grundbesitzer , welche in keiner anderen Beziehung zu ihren
Sklaven stehen , als daß sie die Erzeugnisse ihrer sauern
Arbeit am Hofe und in den großen Städten verprassen , wie

soll man sich da noch wundern , wenn dort der Kastenhaß
gährt , angestachelt von unvernünftigen Agitatoren , welche
glauben , durch einfache Erregung der Leidenschaften das

Werk der gesellschaftlichen Unigestaltung vollbringen zu
können ! — Aus dem Angeführten geht deutlich hervor ,
mit welchem Unrecht die Bourgeoisie die Narrenstreiche der

Anarchisten den spanischen Sozialisten zur Last legt . Das

alte Manöver , Anarchisten und Soziallsten in einen Topf

zu werfen , ist gerade den spanischen Parteiverhältnissen
gegenüber einfach lächerlich . Es giebt wohl kaum ein Land ,
wo sich Anarchisten und Sozialisten erbitterter bekämpfen ,
als gerade Spanien . Speziell I g l e s i a s , ein durch -
ans besonnener und maßvoller Agitator und Politiker , der

voll und ganz auf dem Boden der Beschlüsse des

Brüsseler Kongresses steht , ist bei den Anarchisten
der bestgehaßte Mann , hat er doch gerade jetzt wieder die

Vorkommnisse von Zkerez benutzt , um immer von neuem auf
die Albernheit und Verwerflichkeit der anarchistischen „ Pro -
paganda durch die That " hinzuweisen . —

Ein russischer Scherz , oder der Zar amüsirt
s i ch. Erhakten wir da ein Telegramm aus Peters «
bürg also lautend :

Petersburg , l . Februar . Im Plenum des Reichsraths
wird heute über die Gründung einer neuen medi -

zinischen Hochschule in Petersburg verhandelt .

Das ist gut . Millionen von Russen verhungern oder

werden vom Hungertyphus weggerafft und „Väterchen "
gründet eine „ neue medizinische Hochschule ", deren Zöglinge
wohl dereinst an den Leichen der letzt Dahingerafften Studien

über Hungertyphus machen sollen . Wir hätten den Zar
nicht für so - witzig gehalten .

Die S t e r b l i ch k e i t in den von der Hungersnoth
verheetten Provinzen — fast die Hälfte des europäischen
Rußland — ist nach den neuesten Berichten wahrhaft er »

schreckend, und bei vielen der Opfer hat man Zeichen
der Vergiftung festgestellt — was sich sehr natürlich
dadurch erklärt , daß die Regierungs - Lieferanten
fast ausnahmslos verdorbenes Getreide und

Mehl liefern . Es wird dies sogar von solchen sran -
zösischen Zeitungen gemeldet , die bisher für Juchten , Wodki

und Knute geschwärmt haben — oder doch so thaten . —-

Vovkeittaifjvtikzkett .
Bei den Wahlen zum Gewerbegrricht in Pfarzheir

errang die Sozialdemokratie einen glänzenden Sieg .
» *

In Ballenstedt ( Anhalt ) , schreibt man uns , fand neulich
Sonntags die erste sozialdemokratische Volksversammlung statt .
Genosse Trauteivein aus Quedlinburg sprach über das

Thema : „ Was die Sozialdemokratie will und was sie nicht will . "

Gegner meldeten , wie das auch anderswo üble Sitte derselben
ist , sich nicht zum Wort . Tie Versammlung erklärte sich mit
den Ausführungen des Referenten einstimmig einverstanden und

befürwortete den Eintritt in die sozialdemokratische Partei . Es

waren auch aus der Umgegend Gesinnungsgenossen anwesend .
Wir dürfen hoffe », daß die Arbeiterschaft des ganzen Disttitts
in nicht sehr ferner Zeit ihrer Mehrheit nach unserer Partei ge -
wonnen sein wird , damit der jetzige Reichstags - Abgeordnete ,
Herr Oechelhäuser , zum Nutzen des Volkes endlich in den Ruhe -
stand trete » »»iß . Versammlungslokale zu erhalten ist auch hier
keine Leichtigkeit ; es giebt dabei der Scherereien in Hülle und

Fülle , indessen sind wir Sozialdemokraten ja auch in dieser Be -

ziehung nicht verwöhnt und wissen alle Hindernisse so oder so
zu überwinden . Vorwärts ! ist unsere Loosung , und mt
kommen vorwärts .

gegen laudesübliche Zinsen und wechselmäßige Sicherheit
verschaffen . "

„ Ich habe Ihnen schon gesagt , Herr Mussclich , daß
mir augenblicklich keine andere Wahl bleibt , und deshalb
ersuche ich Sie , . das Geschäft so schnell wie möglich zu ver -

Mitteln . "

„ Es wird geschehen , Herr Assessor , verlassen Sie sich
auf mich . Sollte ich es halbivegs ermöglichen können , werde

ich Ihnen mit dem größten Verguügen die paar Thaler zu
erhalten versuchen . "

„ Sie sind sehr freundlich, " bemerkte der Assessor, sich
erhebend . „ Aber wie gesagt , Herr Mnsselich , dre strengste
Diskretion . "

„Strengste Diskretion : Ehrensache, " betheuerte der Ober -

schreiber und begleitete seinen Besucher bis vor die Thüre ,
von lvo er , sich vergnügt die Hände reibend . in sein
„ Sanktum " zurückkehrte .

„ Der Tag fängt gut an " , murmelte er . „ 25 Prozent
sind zwar kein glänzendes Geschäft bei einer so kleinen

Summe , aber es ist sicher , sehr sicher , und außerdem kann

Einem so ein Herr vom Gericht manchmal gefällig sein ,
was bei Nnsereinem von Wichtigkeit ist . Ach, es ist doch
etwas Schönes um das baare Geld ! Nach und nach kommen

Einem Alle, sie mögen sein , wer sie wollen : Barone nnd

Baronessen , Beamte und Offiziere , Gelehrte und Künstler .
Doch still ! es klopft . Herein ! "

In der Thür erschien ein änßerst sein gekleideter junger
Mann mit auffallend bleichem Gesicht .

Musselich ' s Augen erglänzten , wie die einer Klapper «
schlänge , welche ihr Opfer erblickt .

„ Ach . ergebenster Diener , Herr Findeisen ", antwortete

er achtungsvoll ans den Gruß des jungen Besuchers . „ Was
verschafft mir denn die unerwartete Ehre ? Ihr Wechsel
ist , so weit ich mich erinnere , erst in 14 Tagen fällig ? "

„ Auch habe ich durchaus nicht die Absicht , Ihnen Geld

zu bringen " , bemerkte der Besucher nachlässig , indem er sich
in einen Sessel mehr fallen ließ , als setzte . „ Ich will im

Gegentheil mehr Geld haben . "
„ Wie ? Herr Findeisen , die 1200 Thaler , welche ich

Ihnen vor einigen Wochen geliehen ? " —



_ Die Leipziger Sozialdemokratie ist sehr thätig , die Nr -
vetter zur Eriverdung des Bürgerrechts zu veranlassen . Es haben
sich bereits in einigen Vororten Komitees gebildet , welche diese
Angelegenheit systematisch betreiben . In der Altstadt wird der
sehr rührige „Sozialdemokratische Verein " die Sache in die Hand
nehmen . _ Wenn die Agitation fortdauernd eine so fleißige bleibt wie
letzt , so ist zu hoffen , daß bei den im Herbst stattfindenden Stadt -
verordneten - Wahlen der Sozialdemokratie der Sieg zufällt . Das
„Leipziger Tageblatt " ermahnt bereits die „ Ordnnngs " parteien ,
ste sollten so thätig sein wie die Sozialdemokraten , aber diese
Alarmruf « werden nicht viel nützen , denn die „ Ordnungs " parteicn
haben schon bei der vorigen Wahl nur infolge des Aufgebots
° uer ihrer Kräfte und speziell durch den Zusammenfluß der
wider strebendsten Elemente — Judenfresser und - Juden — den
Sieg erringen können .

* •

Noch recht rückständig scheint die Arbeiterbevölkerung im
Distrikte Schönheide (Sachsen) zu sein . Gleichgiltigkeit und Furcht
vor Maßregelung wird in einem Schreiben , das uns vorliegt ,
als Grund angeführt , weshalb es bis jetzt nicht möglich gewesen
sei , ein wirkliches Parleileben zu schaffen . Säle zu Versanim -
lungen stehen nicht zur Verfügung , unsere Presse wird wenig oder
nicht gelesen . Lange schwere Arbeit ist vonnölhen , um die Prole -
tarier jenes Kreises , denen es wirthschaftlich übrigens um keine
Nuance besser , sondern eher noch schlechter geht , als ihren Schick -
salsgenossen anderwärts , zum Anschluß an die inoderue Arbeiter -
bewegung mit Erfolg zu veranlassen . Sollen doch die Arbeiter
auf Schönheider Hammer ihre Chefs , die Herren v. Querfurth ,
noch „ gnädige Herren " tituliren und die Arbeiter eines Bürsten -
fabrikanten sich von demselben duzen lassen , während sie natür -
»ich mit ihn » solche Brüderschaft nicht machen dürfen .

Unter den Bergarbeitern herrscht dumpfe Gährung
darüber , daß trotz der Theuerung des Lebensunterhalts die Löhne
herabgesetzt worden sind . Aus Unna schreibt man uns , die
Lohnkürzung mache bei manchen Hauern monatlich 30 — 10 M.
Ql' §, trotzdem sei am IS . Januar eine abermalige Herabminde -
rung des Lohnes insofern erfolgt , als man die Reparattirarbeit
in der Strecke und das Holz - sowie das Rolllöcher - Aufziehen ic.
Mcht mehr bezahle . Feierschichten und Entlassungen von Berg -
leuten sind gleichfalls nichts Seltenes , während anderseits einige
Gruben Ueberschichten machen lassen . In diesem anarchischen
Durcheinander scheint Methode zu liegen . Unser Gewährsmann
befürchtet , am Ende wollten auf diese Weise die Ringe erstlich
den Lohn so tief herabdrücken , wie es überhaupt möglich ist , um
dadurch die Produktionskosten aufs Niedrigste zu stellen ; zweitens
die Arbeiter zum Streik treiben , der bei den noch ungenügend
vrganisirten Bergleuten aller Wahrscheinlichkeit nach wieder
verloren gehen würde ; drittens während des Streiks den Kohlen -
preis aus den Gipfel der Dividendenschluckerei steigern » und
viertens durch den abermals verlorenen Streik die Bergleute
gänzlich von sich abhängig machen . Diese Befürchtung ist
unseres Erachtens nicht grundlos . Die früheren Bergarbeiter -
Streiks haben den Kohlenbaronen nur Bortheil gebracht
denn sie schraubten einfach den Preis der . Kohle für
lange Zeit auf eine fabelhaste Höhe . Sache der
Zielbewußten unter den Bergleuten ist es daher , ihre Kameraden
aufzuklären über den wirklichen Stand der Dinge , ihnen immer
und immer wieder zu sagen , daß ohne gute , innige Organisation
und ohne den Anschluß an die Gesammtarbeiterfchast sie durch
ihre Bewegungen höchstens dem Kapital die Kastanien aus dem
Feuer holen , wie das bis dato immer der Fall gewesen . Wenn
die Geistlichkeit , der noch viele Bergleute anhängen , helfen könnte

respektive Helsen wollte , so würde das Loos des Bergnianns
heutzutage nicht so hart sein , als es thatsächlich ist . Leere Ber -
sprechungen . Steine statt Brotes — das und nichts anderes bietet
die Geistlichkeit den Hungernden , wo aber hätte sie sich je ge -
schloffen gegen das Verhalten der Grubenbesitzer und - Verwal -
tungen , noch dazu mit derselben Schärfe , gewendet , wie gegen
Bergleute , welche im harten Kämpfe ums Dasein sich irgend
etwas zu Schulden kommen ließen , das man am Armen nicht
kräftig genug verurtheilen kann , während dieselbe Sache , vom
Reichen verübt , mit der größten Nachsicht behandelt wird ? Die
herrschenden Klassen behandeln die Bergleute nicht besser als die
übrigen Arbeiter ; nun , so mag auch der Bergmann endlich zur
Erkenntniß koinmen , daß er die Wege der allgemeinen Arbeiter -
bewegung wandeln muß , wenn er sein und seiner Kinder
Schicksal zu einem freundlicheren gestalten will .

Vom Schwarzwald wird ' uns berichtet : Sehr häusig liest
man in kapitalistischen Blättern , daß die Unzufriedenheit im
Volke erst durch die „hetzerische Agitation der Sozialdemokraten "
entpehe . Ich und noch viele andere können aber miltheilen ,
° av «s hier der Ortschaften genug giebt , wo noch n i e ein sozial -
demokratcscher Redner aufgetreten ist , viel weniger eine sozial -
demokratische Zettung gehalten wird , und trotzdem ist unter den
� � daselbst mchts vou Zufriedenheit zu spüre ». Die Herr -

Jür ° den ihre ganz natürliche Ursache .Man b- denke . w. - der tle . ne Landwirth und der Taglöhner sich
fif Äal Kr » rVIS0 ' " süssen . Selten können
* " �' as Bier trinken . Flnsch ist auch etwas Seltenes für sie.

„ Sind fort , alle fort . "
„ Und Ihr Monatsgeld , die 500 Thaler ? «
„ Sind auch fort . "
„ Aber , junger Herr , 1700 Thaler in sechs Docken

Sie ruiniren sich ja vollständig ! "
„ Geht Sie das vielleicht etwas an , Herr Musselich ? "
„ Es geht mich nichts an , aber ich halte es dock für

meine Pflicht , Sie . . . "

«Halten Sie lieber Ihr Maul . Wenn ich Moral -
predigten hören will , so gehe ich zu meinem Vater und be -
komme dann vollständig genug von dieser Waare . "

„Ich bitte um Entschuldigung , Herr Fiudeisen , es
handelt sich bei dieser Aiigelegenheit nicht blas um die
Moral , sondern um ' s Geld . Hch muß Ihnen sagen , daß es
mit jedem Male schwieriger wird , für Sie Geld aufzutreiben ,
da man von immer neuen Schulden hört , die Sie kontrahirt
haben . "

„ Ach was , der ganze Bettel wird zusammen nicht mehr
als 20 000 Thaler betragen . Die scharrt mein Vater ,n
einem Jahre reichlich zusamnien . "

„ Das wohl , und wenn Sie Ihr Herr Vater wären ,
würde auch kein Mensch Bedenken tragen , Ihnen das Zehn -
fache der Summe zu leihen . Aber nehmen Sie einmal
den Fall an , Ihr Vater fände Veranlassung , Sie zu eut -
erben ? "

„ Das thut er auf keinen Fall , dazu hält er zu viel

aus seine Familie und auf seinen Namen . Außerdem ivürde
meine Schwester , von welcher Sie doch ein schriftliches Ver »

sprechen in Händen haben , in solchem Falle für mich ein -

«Ganz gut ; aber nun bleibt noch das große Risiko , daß
Sie sterben können , bevor Ihr Vater stirbt . "

„ Nun allerdings bleibt dieses Risiko ; aber zum Teufel ,
denken Sie denn , ich würde 60 und 80 pCt . bezahlen , wenn

sA ohne Risiko für den Darleiher borgen könnte ? Lassen

�>e mich doch mit Ihren Quängeleien in Ruhe und sagen
« w mir kurz und bündig , ob ich bis nächsten Dienstag
�uitausend Thaler bekommen kann und etwa in 8 bis
10 Tage später noch ein Tausend . Ich bin hinter eineni
wunderhübschen Bauernmädchen her , welches mir viel „ zu

Wenn sie nun sehen , wie Andere im Ueberfluß leben , wie sollen
sie zufrieden sein können ? De » meisten Industrie -
Arbeitern geht es nicht besser . Sie müssen es bei der Herr -
schenden Arbeitslosigkeit noch als Glück betrachten , wenn sie das
ganze Jalir in von Staub , Rauch und Gift erfüllten Räumen
arbeiten dürfen . Die Frau muß mit verdienen helfen , und doch
reicht das Einkommen selten aus , uni eine Familie wirklich an -
ständig ernähren zu können , geschweige denn für die Zeit der
Roth einen Sparpfennig zurückzulegen . Wo soll da die Zu -
friedenheit herkommen ? Und das ganze arbeitende Volk , welches im
Dienste Anderer schafft , sieht seine ohnehin höchst kümmerliche
Lebenshaltung noch geschmälert durch die Theurung der Lebens -
mittel , welche in der Schutzzoll - Politik ihre Hauptnrsache hat .
Wenn unter solchen Umständen noch behauptet wird , die Un -
Zufriedenheit im Volke sei erst durch die Sozialdemokratie hervor -
gerufen , so ist das der gröbste Unsinn , der sich denken läßt .

Polizeiliches , Gerichtliches »e.
— In Apolda war der Posamentirer Genosse Karl

K ä st n e r vom Schöffengericht zu 10 M. Geldstrafe und in die
Kosten verurtheilt worden , iveil er sich in einer Antisemiten -
Versammlung , in welcher Liebermann von Sonnenberg sprach ,
angeblich des Hausfriedensbruchs schuldig gemacht haben sollte .
Das Landgericht Weimar erkannte auf Freisprechung .

— Das Magdeburger Landgericht sprach am
80 . Januar die Genossen F r i t s ch e aus Staßfurt und
Schönemann , Waldberg und Böhme aus Löderburg
frei , welche der Ueberlretung der vom Regierungspräsidenten zu
Magdeburg am 22 . Mai 1890 erlassenen Polizeiverordnung , be-
treffend das Erheben von Eintrittsgeld bei öffentlichen Volks -
Versammlungen , angeklagt waren . Am 23 . September v. I . stand
der erstgenannte Angeklagte vor demselben Landgericht in Be -
rusung gegen ein Urtheil des Staßfurter Schöffengerichts , das in
gleicher Sache gegen ihn auf 10 M. und die Kosten erkannt hatte .
Damals erhöhte das Magdeburger Landgericht die Strafe auf
30 M. In der Verhandlung am 80 . Januar beantragten die
Angeklagten , man möge ihnen die erwachsenen Kosten aus der
Staatskasse zurückerstatten . Das Gericht lehnte jedoch dies
Gesuch ab .

— Wegen Majestätsbeleidigung , verübt im Zu -
stände der Trunkenheit , sitzen in Quedlinburg zwei Arbeiter schon
feit mehreren Wochen in Haft .

Sozislo Mebevstckk .
An alle in Buchbindereien und verwandte « Betriebe «

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins und
Umgebung .

Werthe Kollegen und Kolleginnen !
Der Fachverein der in Buchbindereien und verwandten Be «

trieben beschäftigten Arbeiter beschloß eine Erhebung zu ver -
anstalten über die Erwerbs - und sonstigen Arbeitsverhältnisse der
in Frage kommenden Personen . Unterzeichnete Kommission ist
mit der Ausführung dieses Beschlusses beaustragt .

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen ! Wir wenden uns nun
an Euch , damit Ihr uns helft , unserm Auftrag gerecht zu wer -
den . Wir geben zu diesem BeHufe statistische Fragebogen an den
am Fuße dieses Aufrufs bezeichneten Stellen aus .

Der wirthschaftliche Druck , dessen sind wir uns wohl bewußt ,
lastet schwer auf der großen Mehrzahl unserer Arbeilsgenossen
und - Genossinnen , aber die Unternehmer und die in deren , Dienste
stehende Presse schildern die herrschenden Zustände in weit
rosigerem Lichte , als sie in Wirklichkeit sind , und rathen uns
dann , wir sollten — sparen . Eparen . wo unser Arbeitslohn
kaum zur Befriedigung der nöthigsten Bedürfnisse ausreicht
und wo die durch zn lange Arbeitszeit des einen
Theils hervorgerufene Arbeitslosigkeit des andern diesen vollends
zum Hungern verdammt ! Treten wir deshalb unfern Gegnern
gebührend entgegen , indem wir ihnen die Wirklichkeit entgegen -
halten . Für zede Werkstatt , gleichviel ob groß
oder klein , ob Buchbinderei , Luxuspapier - ,
Lederwaaren » , Albuin - , Karton fabrik , oder
wo immer Beruf sangehörige beschäftigt sind ,
mag ein Kollege oder eine Kollegin « inen
Fragebogen entnehmen und wahrheitsgetreu
die gestellten Fragen beantworten . Insbesondere
gebe jeder die Länge der Arbeitszeit und die Höhe des Lohnes
richtig an . Namentlich im letzteren Punkt wird viel gefehlt ,
indem man den Lohn höher angiebt , als er wirklich ist . Mag
Jeder und Jede , auch wenn dies früheren Angaben entgegen -
steht , die uligeschminkte Wahrheit sagen . Laßt alle falsche Scham
bei Seite , wir wissen ja , daß die Schuld a » den niedrige »
Löhnen und sonstigen schlechten Verhältnissen nicht an Euch
liegt . Bedenkt , daß Ihr im anderen Fall Euch
selbst betrügt und nicht werth seid , daß es Euch
besser gehe . Noch bemerken wir , daß Niemand Schaden
aus seinen Angaben erwachsen kann , da auf den Fragebogen
Namen nicht zu verzeichnen sind . Also auf , Ihr Alle , an die

solid " zu sein scheint , als daß man ohne einen ansehnlichen
Geldauswand einen Erfolg bei ihr erhoffen könnte . "

„ Zweitausend Thaler für eine Liebschaft ? Herr Find -
eisen , Sie sind wirklich nicht bei Tröste ! Bedenken Sie nur ,
wie schwer es uiir das letzte Mal geworden , die

1200 Thaler für Sie aufzubringen ; bedenken Sie , daß in

14 Tagen ein Wechsel über 800 Thal « von Ihnen fällig ,
ohne die Wechsel zu rechnen , die ich nicht kenne . Alles muß
doch gedeckt werden . Bedenken Sie ferner , daß Ihr Vater

rasend werden wird , wenn er hört , wie Sie . . . "

„ Vor allen Dingen bedenken Sie , Herr Musselich , daß
ich jetzt überhaupt nichts bedenken , sondern Geld haben
will . Geld will ich haben , hören Sie ? und wenn Sie mir ' s

nicht geben wollen , so gehe ich zn Löbel oder Möbius .

Macheu Sie es also kurz und erbaulich . "

„ Aber eine Sicherheit muß ich doch haben, "� jammerte
der Obcrschreiber , „ich bin ja sonst zeitlebens unglücklich , und

meine Kinder müssen betteln gehen . Ich habe mich bei

allen Ihren Anleihen persönlich verbürgen müssen , und

meine sauer verdienten Ersparnisse , meine Existenz , Alles

steht ans dem Spiele ! Eine Bürgschaft von Ihrer Schwester
müssen Sie mir jedenfalls bringen , Herr Findeisen ,
sonst kann ich es beim besten Willen von der Welt nicht
thun . "

„ Nun ja , die sollen Sie haben , damit nur endlich ein -

mal das Gejammer aufhört . Also , es ist abgemacht , Sie
werden das Geld beschassen ?"

„ Es werden saure Gänge werden, " seufzte Musselich ,
„ und Sie werden Haare lassen müssen . Zweitausend Tyaler ,
sagten Sie , und auf vier Wochen ? "

„ Meinetwegen auf vier Wochen , das weitere wird sich
finden . "

„ Wegen eines BauernmädchenS so viel Geld . Sie , in
Krem Alter , Herr Findeisen , da Sie doch Eroberungen in
ülle und Fülle umsonst machen könnten ! "

„ Die Kleine ist eben tugendhaft , das verstehen Sie nicht ,
Herr Musselich . "

„ Tugendhaft , Herr Findeisen ? Hi, hi , hi ! Als wenn
man nicht wüßte , daß kür Geld beutigen Tages Alle ? » u

wir uns gewandt , helft zeigen unsre elende Lage , damit wir er «
kennen lernen , wo Hilfe nöthig , und Jedem nachzuweisen ver «

mögen , wie es um uns bestellt ist .
Die Ausgabe und Zurücknahme der Fragebogen sinbet statt :
Jeden Sonnabend Abend von SVe —IOV2 Uhr bei :

Norbert , Bcuthstr . 20 —22 . Reichert , Friedrichstr . 34 ,

Sperling ( Destillation ) , Oranienplatz . Henke , Blumen -
straße 38 . Marzahn , Weinmeisterstr . 19.

Jeden Sonnabend von 7 —91/2 Uhr bei :
Gründe ! , Dresdenerstr . 116 .
Endlich in allen Vereinsversammlungen der Vereine de »

Buchbinder , der Arbeiterinnen , der Freien Vereinigung und der
Lederarbeiter .

Daß jeder Kollege und jede Kolligin ihre Schuldigkeit thue ,
erwartet

Die statistische Kommission
der in Buchbindereien und verwandten Betrieben beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins .

I » den Spandauer Militärwerkstätte « sind 100 Arbeite «
entlassen und ISO gekündigt worden .

Ueber Hamburger Arbeiterkinder berichtet ein pädago »
gisches Fachblatt , daß von den 64 822 VolkSschülern
( SS SI2 Knaben , 32 310 Mädchen ) 6202 zuErwerbszweckeu
verwendet werden , und zwar zum Austragen von Zeitungen
930 Knaben und 307 Mäochen , zum Kegelaufsetzen 304 Knaben ,

zu sonstigen Beschäftigungen bei fremden Leuten 2312 Knaben
und 1208 Mädchen , zu Beschäftigungen im elterlichen Hause 647
Knaben und SOO Mädchen . Die außerhalb thätigen Kinder ver -

bringen S bis 6 Stunden in der Schule , 1 —2 Stunden brauchen
sie zur Anfertigung der Schularbeiten , dazu kommen 3 bis 4

Stunden Erwerbsthätigkeit , so daß diese Zehn - bis Vierzehn -
jährigen einen Arbeitstag von 9 —11 Stunden haben . Die 1147
bei den Eltern beschäftigten Kinder sind zum Theil ebenso sehr
belastet . Im Ganzen werden 9,S pCt . sämmtlicher Volksschüler
auf diese Art verwendet , von den Knaben 18 pCt . , von den

Mädchen 6,14 pCt . Aehnliche Verhältnisse werden wohl in allen

Orten bestehen . Schon dem Kinde des Armen machen sich die

wirthschasttichen Uebelstände in drückender Weise fühlbar .

Zlns der Schweiz . Die Organisation der U h r e n a r b e i t e r

macht große Fortschritte . Der Verband der Ebauches - , Finisscrges -
und Pignons ( Spezialitäten der Uhrenfabrikation ) - Arbeiter im

Jura ( Kantone Bern , Solothurn und Neuenburg ) stieg in kurzer

Zeit von 600 auf 3000 Mitglieder in IS Sektionen , 21 Ort -

schasten umfassend . Man hofft , daß er bald «ine Mitgliederzahl
von 6000 erreicht . — In G l a r u s hat der Regierungsrath «in

kantonales Arbeiterschutzgesetz ausgearbeitet , welches

auf alle dem eidgenössischen Fabrikgesetz nicht unterstellten Ge -

schäfte , in welchen mehr als zwei Personen gegen Lohn arbeiten ,
oder in denen , ohne Rücksicht auf die Zahl , Personen unter

18 Jahren , sei es als Arbeiter , Arbeiterinnen , Lehrlinge oder

Lehrtöchter , regelmäßig beschäftigt sind , Anwendung finden soll .

Gänzlich ausgenommen ist der Betrieb der Landwirthschast . In
den meisten Punkten schließt sich dieser Entwurf dem eidgenössischen
Fabritgesetz an . Im Allgemeinen wird der llstündige Arbeitstag

( an Vorabenden von Sonn - und Feiertagen 10 Stunden ) fest -

gesetzt , für viele der kleinen Geschäfte , wo heute noch 13 —16 ,

nicht selten noch mehr Stunden gearbeitet wird , ein ziemlich

großer Fortschritt . Für die Angestellten in Ladengeschäften und

Wirthschaften schreibt das Gesetz eine ununterbrochene Nachtruhe
von mindestens acht Stunden vor . — Durch Urabstimmung hat
der schweizerische Metallarbeiter » Verband

seinen Beitritt zur sozialdemokratischen Partei
beschlossen .

In Frankreich besteht eine Volksliga für Sonn »

tags ruhe , die vom 9. bis 11. Februar in Paris einen Kongreß
abhalten wird , dessen Tagesordnung folgendermaßen lautet :
1. Wohlthaten der Sonntagsrnhe , 2. Beschaffenheit der Frage
in den verschiedenen Ortschaften Frankreichs ; 3. Beschaffenheit
der Frage in den hauptsächlichen Beschäftigungen : ») in den

öffentlichen Verwaltungen , b) in der Industrie , 0) in der Land -

wirthschaft ; 4. die Thättgkeit der Liga . Diese Liga > ist nichts

weniger als sozialistisch. Es genügt — schreibt man unS aus

Paris — den Name » des Präsidenten zu rennen — Leon Gay
— um sich ein Urtheil über dieselbe bilden zu können . Ihre

hervorragendsten Mitglieder zeichnen sich nicht nur durch ihre

Sozialistenfeindlichkeit aus . sondern auch dadurch, , - daß ' sie

Reformen , die , wie Maximal - Arbeitstag und Verbot der Stacht -
arbeit der Frauen , selbst schon in dem reaktionären Oesterreich

eingeführt sind , bei jeder Gelegenheit aufs Heftigste bekämpfen .

Daß es dein Gros dieser Herren übrigens mehr um die Sonntags -

h e i l i g u n a als um die Sonntags ruhe zu thun ist > das

beweist das Schreiben , das Herr Say eben an die Bischöse Frank -
reichs richtete , um deren Zustimmung zum Kongreß zu erbitten .

Die Arbeiter wollen einen vollen Ruhetag in der Woche : wollen ,

daß die Gesetzgebung dies bestimmt ausspreche , ohne sich aber

daran zu halte » , daß dieser Ruhetag gerade der Sonntag sei ,

auf welchen sich die Herren der Liga steifen , um ihre Kirchen -

freundlichkeit für Arbeiterfreundlichkeit ausgeben zu können .

haben ist . Die Eine kostet ein Bischen mehr , die Andere

ein Bischen weniger , aber zu kaufen sind sie alle . "

„ So ? was kostet denn da Ihre Tochter , Herr Musselich ? "

frug der junge Mann mit scharfem Tone und sah den

Gelomenschen mit seinem höhmschsten Blicke an .

Auf eine solche Frage war derselbe nicht gesaßt gewesen ,
er ließ die P eise fallen und stotterte in der Verwirrung

einige Worte hin . Schließlich faßte er sich und ging schnell

zu dem eigentlichen Gegenstände der Verhandlung über :

„ Sie wünschen also Eintausend Thaler ? "
«Zweitausend , sagte ich. Das erste Tausend bis nächste »

Dienstag und das zweite etwa 14 Tage später . "
„ Auf wie lange ? "
„ Das wird sich noch finden . Ich gebe für den Monat

fünf vom Hundert . Das wird wohl genügen ? "

„Ich könnte es wirklich nicht unter sechs Prozent
monatlich thun . "

„ Nun dann sechs . Aber seien Sie prompt . "
„ Und die Kommission ? "
„ Wie gewöhnlich . "
„ Und die Bürgschaft des gnädigen Fräuleins ? "
„ Soll inzwischen in Ordnung gebracht werden . Aber

ich verliere meine Zeit mit Ihnen , Gott befohlen , oder

vielmehr : der Teufel hole Sie . "

Damit ging der junge Verschwender fort und schlug
die Thüre hinter sich zu .

„ Das Geschäft macht sich, " murmelte Herr Musselich
vergnügt , als er sich wieder allein sah . „ Der Alte ist gut ,

sehr gut ; die Schwester bürgt für den Bruder , sie sind die

beiden einzigen Erben , und wenn ' s einmal zur Erbschaft
gekommen , iverdeu wir hoffentlich nicht den kleineren Theil
einstreichen . "

Zwei Deputirte der Barth ' schen Druckerei machten jetzt
ihr Erscheinen .

Herr Musselich nahm eine ernstere und strengere

taltung
und Miene , als gewöhnlich , an und lud die

intretcnden mit einer vornehmen Handbewegung zum

Sitzen eil ».

( Fortsetzung folgt . )



Theater .
Dirnstag , den 2. Februar .

Gprrnhaus . Die Hochzeit des Figaro .
Schattspieliii »«». Ein treuer Diener

seines Herrn .
Lesstitg - Tlieater . Der Unerbittliche .

Unter vier Augen .
Deutsches Theater » Kollege

Crampton .
berliner Theater . Goldfische .
estdenz - Theater . Musotte . Vor -

her : Modebazar Violet .
UtaUnrr - Theater . Lumpengesindel .
Friedrich . WithelmItiidt . Theater .

Das Sonntagskind .
Th - utas - Theater . Der Kunst -

Bazillus .
Kelleailiattce . Theater . Der Herr -

gottichnitzer von Ammergau .
vftend - Theater .

"
>amlet .
heater . DerAdolph Grnst

Tanzteufel .
Aleranderplatz - Theater . Berliner

f eenpalaft . Spezialitäten - Vorstellung .
lebrüder Richter ' » Uarists . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der ReichshaUen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Gartett . Spezialitäten - Vov

stellung .
Ko « kordia - Ralast Theater . Spe

zialitäten - Vorstellung .
Kauftttant » ' » Uariets . Spezialitäten�

Borstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

CSpstweil ' « « ' "

,
Bierhallen .

Konuaandanteiistr . 77 —79 .
Heute sowie täglich :

_ _ Auftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 1O Pf . ,

Sonntags 85 Pf .
Empfehle meinen berühmten Mittagi

ttsoh 4 la Dnval . 8 Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle . U69L

Buggenhagen
■ m MopMxplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Röduiann .

Dtenstag und Freilag : Mfalzn - kbni .
Großer Friihstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier . Seidel 15 Pf .

« 41 F . MQIIep .

Panopticum
36a , Ecke Behrenstr .

Castan ' s
Friedrichftr . 166a ,

Neu: Die fliegende

Geigen - Fee .
Lebend , ohne Extra - Entree . Neueste

musikalische Illusion . Vorstellungen :
12 Uhr u. 1 Uhr . - 4. 6, 6, 7. ö und
S Uhr Nachmittags .

Kolossal - Eruppe : Bauern - Autetauii I
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab.

Passage -
Pavoptieum .

Lebensgroße
Wachsfigur « « und
Gruppen , Dioramen .
Sündfluth - Panorama

mit Gewitter .
Im Tbeater - Saal ( ohne
Extra - Entree ) : Täglich
». 6 Uhr ab Borstellung
von Spezial . I . Rang .

lllnbree 60 Pf ,

Niel neue Spezialitäten .

La belle Irenei
die tätowirte Amerikanerin in

krauscher ' s anatomischem
Museum

» nr noch kurze Zeit Kommandantenstr .
Täglich für erivachsene Herren .

» ÄSi ? Datncw .
Großer Saal ist Sonntags und

Wochentags zu vergeben .
Bötzow - Brauerei . Prenzlauer - Thor .

WW Verkaufe meine Restauration für
3000 M. per Kasse sofort . 18748

Arthur Ziemer , Cuvrystr . 17.

Empfehle Freunden und Genossen
mein reichhaltig sortirtes Lager in

ilgarre », . .
Sitte , bei Bedarf mich gütigst zu

unterstützen . 16231 .

Fritz Bern « , K. rsÄ .

Sophabezüge !
Neste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Emli Lelivre , Granlenftr . 158 .

Proben franko !

Cfrcus Renz .
Karlstraße .

Dienstag , den 2. Februar 1892 ,
Abends 7V « Uhr :

BQT „ Auf Keigoiattd " ' 911
oder : Ebbe und Flnth .

Große hydrologische Ansstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) . Auf -
zügen . Neue Einlage . Die Garde -
Husaren und Tscherkesse « . Dampf -
schiff - und Bootfahrten , Wasserfällen ,
Riesenfontänen mit allerlei Lichteffekten
u. s. w. , arrangirt und inszenirt vom
Direktor E. Renz . Hlppol . Potpourri
mit 32 der bestdressirten Freiheits¬
pferden , arrangirt und vorgeführt von
Herrn Franz Renz . 4 lache Fahrschule ,
geritten von 4 Herren mit 8 Schul -
pferden . Trepido , geritten von der
Schulreiterin Fräulein Oceana Renz .
4 Gebrüder Brlatore , Akrobaten . Mlle .
Theresina auf dem 20 Fuß hohen Draht -
seil . 6 Gladiatoren . Auftreten der vor -

üglichsten Reitkünstlerinnen und Reit -
ünstler . Komische Entrees und Jnter -

mezzos von sämmtlichen Klowns .
Täglich : „ Aul Helgoland " .

E. Renz , Direktor .

Dereittszitumer , 16 u. 60 Pers .
fass . zu vergeb . Flick , Simeonstr . 23 .

lürcus 6. Schumann .
Friedrich Karl Nfer , EckeKaristr .

Heute Abend : Große Crirw
Dörstellung . Besonders hervorzu�
heben : 12 Rapphengste in Freiheit
dressirt und vorgeführt von Herrn Hai
Schumann . Mr Joe Hodginl , Jongleur
zu Pferde . Ringlet , engl . Vollblut , als

Springpferd geritten von Fräul . Adele
Schumann . Victor Bedini , Jockey -
Reiter . Römischer CäsarenrHt mit
12 Pferden , geritten von 4 Damen und
4 Herren . Miß Adele Hodginl , Patforce -
Reiterin . Schul - Quadrille mit 4 Rapp¬
hengsten geritten von 4 Herren . Korn .
Entrees sämmtlicher Klowns .

Zum 7. Male : Rerliner Leben .

Große Master - und Feuer - pauto -
mime in 2 Abtheilnngen und 9 Bildern
und Apotheose . Neue Einlage : Beroiina ,
Schutzgöttin von Berlin . Neue Ballet -

Einlagen von ca . 69 Damen ausgeführt
und militärische Evolutionen in den

Uniformen der Rathenower Husaren ,
des 1. Garde - Regiments , Krongardisten ,
österreichischer u. italienischer Kavallerie
u. s. w. Gänzlich neue Ausstattung
von Kostümen , Requisiten und Deko -
rationen .

Morgen : Gr . Vorstellung . Neues
Programm . Zum 8. Male ; „ Berliner
Leben . " Nene Einlage : Berolina .

„ Die Oleichheit "
Zeitschrift für dieJnteressen der Arbeiterinnen .

Herausgegeben von .

Emma Jhrer in Velten ( Mark )
unter der Redaktion der Frau Klnrn Zetkin ( Eissner ) , Stuttgart .

Erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer 10 Pf .
Alle Kolporteure , Zeitungsspediteure , sowie der

Verlag iles „Varwärts " Berliller Volksblaü ,
Berlin SV. . Benthstr . 2,

nehmen Bestellungen entgegen .

Wiederverkänfer , sowie Vereine erhalte « bet Abnahme einer
größeren Anzahl von Exemplare « Rabatt .

Die Arbeiterinnen Berliuö find hiermit besonders darauf auf -
merksam gemacht .

lstenbenummei » gratis .

Nr . 1 und 2 sind bereits erschienen .

rZm Einsegnung ! " �I
I Posten schwarzer� reinwollener Cachcmires

Reste
Ferner :

4 bis 6 Meter
vorzüglichster Qualität ,

doppelt breit ,

IRobe

durchweg 60 Pf .
Werth :

Da » Dreifache .

statt karrirter Friihjahrsstost für 3 M.
tlromenadenstost , geschmackvolle Dessins „ B Sit .
Ilaidstost , in vorzügl . Ausführung „ 3 | H.

zu Gesellfchaflszivecken , hochelegant 3 öl .
Allerneueste gewebte Flanelle in den schönsten neuesten Muster » 40 Pf ,
V4 Dtzd . Hemdentuch . Dowlas - Herren - oder Damen - Nachthemren für 3 M .
1 Dtzd . Taschentücher m. Borde u . Vs Dtzd . reinl . Herren - Tajchent . „
1 Oberhemd , lein . Einsatz , 2 reinl . Kragen , 1 Paar Manschetten „
1 Fenster Tüll - Gardinen mit s/4 breiter Borde „
1 abgepaßtes Rolltuch , 1 Dtzd . Wischtücher it . Va Dtzd . Handtücher „
1 Wastelbettdecke , 1 lein . Fallen ohne Zlaht , 3 Ellen lang „

Außerdem Fortsetzung des Verkaufs der
« nfauber und naß gewordenen Hemdentuche , die getheilt werden mußten

und sich vorzüglich zu Leib » und Bettwäsche eignen , 20 Meter 3,50 JH .
Maschechte Kettbenig » , blau , roth , lila karr . , wenig fleckig , durchweg SO Pf .
1 Dtzd . reinl . Damasthandt . , Va Mlr . breit , schwerste Qualität , nur 5 W.'

einlein . 100 ctm . Kettdrell damaff . , rosa und gestreilt , 50 Pf .
einlein . 133 ctm . Kettinlett , damass . , rosa und gestreift , 75 Pf .

Reste durchweg 10 Pf .
tUF Für Miederverkäufer stet » Maarenposten . ' HWU

Albert « argonin8k7,� " " Ä�ÄÄ ' �
Nach auswärts effettuiren prompt gegen Nachnahme .

Musikinstrumente .
Lager in Zithern . Violine » , Gnitarren , Kar »

monilla » . Alle Kla » instrttment » , Troutineln , Flöten
und Klarinetten , Spieldosen zum drehen und selbst -

spielend , Album » und Bierseidel mit Musth . Musikwerke - Verleih , alle
mit Arbeiterliedern . Theilzahlung gestattet . 19381 .

Krug . Kesslet * , 51 Lausitzerstr . 51 , am Platz .

för die Anschlagsäulen
■ Wit &sr unter denselben Bedingungen wie bei

stauck & Kartmaun , sowie sämmtliche

Alanrer & Dimmick ,
Kuchdruckarbeitr » liefert die

Bchiirnlktrei
1942L ]

von

Elisabeth - Ufer 55 .

Brenn - und Politurspiritus
offerirt zu sehr billigen Preisen und liefert frei Hans und Bahn die

Brennspiritus - Fabrik Bermanu Meyer & Co. ,
1943L ] Berlin N. , jlsedom straffe » Berliner Lagerhof , Gebäude 20 .

VirUeikev - Vildurrgsfilittle .
Mittwoch , den 3 . Februar , Abends 8 Uhr , bei Norbert , Beuthstraße :

Erster Cyclus - Vortrag
des Herrn ist . SSIsotte über : Die vntmickeluttgageschicht « der Erde
von der Urzeit bis zu den Anfängen menschlicher Kultur als Grundlage einer

freie » Weltanschauung .
Donnerstag , de » 4 . Februar , Abends 8 Uhr , bei Niest , Weberstr . 17 :

gfljr General - Versammlung . " MG
Tages - Ordnung : Anträge auf Statuten - Aenderung . Verschiedene ? .

431/13 v « r Vorstand .

Zwei große Volks - Versammlungen
1. Dieustag , den 2 , Februar . Abend » SVe Uhr ,

Int grossen Saale von Joel , Andreas » Strasse 21 .

Referent : Reichstags - Abgeordneter Fritz Kunert .
2 . Donnerstag , den 4 . Februar . Abend « Uhr ,

im gr . Saale der Actien - Brauerei Moabit , Thurmstr . 25/26 «
Referent : Schuhmachermstr . Theodor Mehner .

Tages - Ordnung :
1. Protest gegen den Entwurf des Bolksschul - Gesetzes . 2. Diskussion .

Der Einberufer M . Krause .

Sozialdemokratischer Wahlverein f. den

IV . Kerliner Reichstags - Wahlkreis .
Am Mittwoch , den 3 . Februar 1892 , Abends 8v » Uhr ,

in Renz ' Lokal , Naunynstr . 27 :

IVIttglivlIen - Versammlungs
Tages - Ordnung :

1. V orttag über „ Marimilian Uobespierre " . Referent : Genoffe
E . Doland . 2. Diskussion . 3. Vereinsmittheilungen . 4. Verschiedenes .

Diejenigen Mitglieder des Wahlvereins , welche ge -

selligen Bereinen angehöre « , werden dringend ersticht ,
dahin wirken zn wollen , dah ihre Titznngen an dem Ber -

sammlungsabend des Wahlvereins ausfallen .
Neue Mitglieder werden aufgenommen .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Obiger Verein veranstaltet am Sonnabend » den 6 . Februar 1802 ,
Abends 8 Uhr , im Elqstum , Landoberger Allee 40 —41 :

Lnosses Konzert u . Ball
verbunden mit Dortra ge » ernsten und heiteren Inhalts .

Entree inU . Tanz 30 Pf .
Billets sind in den bekannten Zahlstellen und in den mit Plakaten

belegten Geschäften zu haben . 367/9

Deutscher Tischler - Verband «
( Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch , den 3 . Februar , Abend » 8 Uhr :
_

General - Versammlung " « i
in Orsehel ' s Salon , Kebastianstraße 39 .

Tages - Ordnung :
1. Wahl des Delegirten zum Gewerkschafts - Kongreß . 2. Vortrag . 3. Ver »

iedenes . — Aufnahme neuer Mitglieder von 7Vs Uhr an . Um zahlreiches
scheinen ersucht Die Lokalverwaltung .

NB . Den Mitgliedern vom Lokalverein hiermit zur Kenntniß , daß die

Aufnahme in den Verband ohne Eintrittsgeld , sowie der Eintritt mit vollen

Rechten bis zum 29 . Februar d. I . stattfindet . 326/12

Paekverein der Tischler ( Norden ) .
Große Versammlung

am Diauztag , 2. Februar , Abends 8Va Uhr , im Lokale des Herm Unedel »
Badstraße 68 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Herrn Brulins über : Lokal¬

oder Zentral - Organisation . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 4. Ver -

schiedenes und Frngekasten . 324/16

Kollegen ! Die mit obigem Thema angesetzte Tagesordnung soll den

Kollegen die Gelegenheit bieten , sich über die jetzt in allen Organisationen platz -
gegriffenen Streitigkeiten möglichste Klarheit zu schaffen . Deshalb ersuche ich
alle Kollegen des Nordens , ganz besonders aber die Kollegen von Moabit und

Wedding , auch die Kollegen der Modelltischler Branche , in dieser Versammlung

zu erscheinen . Der Kevollmächtigte .
_

Große öffentliche Versammlung .
der Hausdiener , Packer und Kerufsgen .

Dienstag , den 2 . Februar 1892 , Abends 9 Uhr ,
i » Feuerstein » Fokal , Alte Aakobstraße Ur . 75 .

Tages - Ordnung ,
I . Wie stellen sich die Hausdiener Berlins zu dem bevorstehenden

Gewerkschafts - Kongreß ? Referent : Genosse Mernan . 2. Diskussion .
NB . Zu dieser Versammlung sind die Fensterputzer , Buchhandlanger -

Markthelfer und Kellerarbeiter tc . ganz besonders eingeladen .
12611 ) Der Uertrauensman « .

Verein der Plätterinnen n . verw . Bernfsg . Berlins .

Große Mitglieder - Versammlung
am Diettstag , 2 . Februar , Abend » 8 Uhr , im Saale der Krauerei

Bötzow , vor dem Drentlauer Thor .
Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl von Kranken -

Kontrolleuren . 4. Wahl einer Revisorin . 6. Unser Maskenball . 6. Verschiedenes .
Tie Mitglieder werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen ;

auch werden in dieser Versammlung die Billets zu dem am 27 . Februar in

der Brauerei Friedrichshatn ( früher Lips ) stattfindenden Wiener Maskenball

ausgegeben . Gleichzeitig sind zu der für die Mitglieder uno deren Angehörigen
am 6. März er . stattfindenden Sondervorstellung in der „ Urania " Billets

a 60 Pf . beim Vorsitzenden zu haben .
246/16 Der Dorftand .

Große öffentliche Versammlung
z « Gunsten der Arbeiter - Bildungsschule

am Dieustag , den 2 . Februar , Abend » 8 Dhr ,
Im Dereinvhau » „ Süd - Ost " , Maldemar - Straße Dr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Theodor Metzner über den Volksschulgesetz -

Entwurf . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes . _
431/13

Das Lokal ist freigegeben . S. O - Schule .

Berein der Sattler n . Fachgenoffen.
Versammlung

■ CF ' am Mittwoch , den 3 . Februar . Abend » 8Ve Uhr , ' MV
im Clubhause , Annenftrahe I « .

Tages - Ordnung : I . Vortrag : Natürliche und soziale Religion .
Referent : Herr Dr . Ltttgenan . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste willkommen . Hierzu ladet ein
263/10 Oer Vorstand ,

NB . Ferner machen wir auf den

am 6. Februar im Feen - Palast
stattfindenden

Nlashenhall
aufmerksam . Billets sind in der Versammlung und bei den Kollegen Marske ,
Lübbenerstr . 24 ; Dieke , Ackerstr . 134 , H. r . 1 Tr . ; Sackewitz , Tieckstr . 26 , v. p. ;
Schwarzer , Sebastianstr . 33 , H. 2 Tr . bei Richter . 263/10

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SlV . . Beuthstraße 2. Hierzußeine Beilage .
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IToltetles .
Das veränderliche Wetter in der letzte » Woche mit

seinem Matsch ist von Niemand mit größerer Genugthuung be -
grüßt worden , als von der Armee der Arbeitslosen , welche
gegenwärtig in den Mauern Berlins weilt . Jetzt mußten sie ja
für einige Stunden Beschäftigung erhalten , die da schon Monate
lang arbeitslos auf dem Pflaster gelegen hatten . Von Seiten
der städtischen Straßenreinigung wurden denn auch viele „ Schnee -
schipper " eingestellt , ebenso viele aber mußten noch zurückgewiesen
werden . Leider dauerte die Beschäftigung nur wenige Tage ,
dann begann wieder das alte Elend . Die städtischen Behörden
wollen nun einmal nicht anerkennen , daß unter den Arbeitslosen
ein Nothstand herrscht und so sind sie auch nicht zu bewegen ge-
wesen , außergewöbnliche Maßregeln zu treffen , — von der Er -
richtung der paar Wärniehallen abgesehen . Die städtischen Be -
Hörden in verschiedenen Provinzstädten entwickeln auf diesem
Gebiet eine viel größere Rührigkeit . So stand in der letzten ge-
Heimen Sitzung der Stadtverordneten in E r s u r t u. a. aus der
Tagesordnung :

„ Bewilligung von Kosten zur Beschäftigung brotloser Arbeiter .
In Anbetracht des wirklich bestehenden Roth st an des
bewilliglen die Stadtverordneten einmüthiglich gegen 17 OtX) M. , um
der Roth zu steuern . Die Arbeiter — nur Erfurter Familien -
väter — nehinen Arbeiten vor , welche im Interesse der Stadt
über kurz oder lang doch hätten vorgenommen werden müssen .
Bis Montag hatten 170 Mann Beschäftigung . An diesem Tage
beschloß die Nothstands - Kommission , noch weitere 80 Arbeiter an -
zunehmen , so daß nunmehr die Zahl derselben auf 250 gewachsen
ist . Tie Leute , welche für die Stunde Arbeitszeit 20 Ps . erhalten ,
verdienen einen T a g e l o h n von 1 M. 80 Pf . Wenn die be¬
willigte Summe verbraucht sein wird , so ist unter den Stadt -
verordneten Neigung vorhanden , eine weitere Summe zu
bewilligen und somit der Arbeitslosigkeit zu steuern und viele
arme Familien die Noth , welche der Winter mit sich bringt ,
weniger fühlen zu lassen . "

Also die Stadtverordneten in Erfurt haben das als vor -
Händen anerkannt , was die liberale Mehrheit der Berliner Stadt -
väter bisher nicht zu entdecken vermochten : einen wirklich be -
stehenden Nothstand ! Ter Magistrat in Magdeburg hat sich
ebenfalls veranlaßt gesehen , besondere Maßnahmen zu ergreifen .
Die Zahl der Beschäftigungslosen , welche sich bei der dortigen
Arbeitsdireklion um Zuweisung von Arbeit gemeldet hatten , be -
trug über 1700 , so daß der Magistrat nicht inehr weiß , womit
er die sich Meldenden beschästigen soll . Das System
der Ausstellung von Arbeltsscheinen ist deshalb auf -
gegeben worden , jetzt werden nur die Adressen der
sich Meldenden notirt , welche dann nach der Reihenfolge
Arbeit zugewiesen erhalten . Tie Armenrcrwaltung läßt den
Schulkindern , welche von den Eltern kein Frühstück erhalten ,
Morgens in den Schulen V» Liter Mehlsuppe und 1ö0 Gramm
kräftiges Brot verabreichen , außerdem findet eine regelmäßige
Suppen - und Kohlenvertheilung an bedürftige Leute statt . Trotz -
dem ist eine Abnahme des Nothstandes noch nicht zu konstatiren
gewesen .

In den Gebirgsgegenden , wo der Winter seine Macht in
noch stärkerer Weise zeigt , sieht es noch viel trauriger aus , weil
die Bewohner an und für sich schon am Hungertuche nagen . Im
sächsischen Voigtland ist ebenfalls der Nothstand ein -
gekehrt . Tort wohnen in der Hauptsache Weber und Sticker ,
welche für einen sogenannten „Faktor " in dem nächsten kleinen
Städtchen arbeite », welch ' letzterer wieder im Solde eines der
Fabrikanten in Auerbach , Reichenbach , Netzschkau , Plauen u. s. w.
stehen . Der Fabrikant bezahlt schon die Handarbeit niedrig genug ,
der Faktor sieht auch , wo er bleibt und läßt einen Theil des
Lohnes noch in seiner Tasche fließen , so daß für den Arbeiter
selbst kaum so viel zu trockenem Brot übrig bleibt . Die grün -
weißen Sachsen liesern aus den Kreisen ihrer Bourgoisie die
verbittertsten Kartellbrüder und tollsten Sozialistenfresscr . Die samose
sächsische Amlsblatlpresse fiel wie auf Kommando über den „ Reichs -
seind " her , der die Zustände in den Hungerdistrikten des Voigt -
landes so schilderle . ,wie sie in Wirklichkeit aussehen . Das domi -
nirende Blatt in den bürgerlichen Kreisen des Sachscnlandes sind
die sattsam bekannten „ Dresdener Nachrichten " , welche jetzt aber
selbst zugeben »nässen , daß es im Voiglland traurig aussieht ,indem sie schreiben : „Augenblicklich haben viele Fabrikanten
mindenens die Hälfte ihrer Arbeiter entlassen .Tie »n der Arbeit verbliebenen arbeiten zumeist „ aus Lager " .Die Noth ist in der That groß und schwer ge -
worden ; daß sie bald gehoben sein dürste , ist gegenivartig
mrgends ersichtlich . Die Leute fangen an , im buchstäblichen
Sinne zu hungern ! Was an Jbilse geleistet werden kann ,
reicht bei Weitem nicht aus . Abhilfe und Unterstützung thut
dringend noth ! "

Im Erzgebirge ist ' s nicht besser . Wöhrend man aber
auf der sächsischen Seite die Hände in den Schoß legt , entwickeln
die österreichischen Behörden eine rege Thätigkeit . In die in der
Bczirkshauptmannschast Graslitz gelegenen , besonders von dem
Nothstand heinigesuchten Ortschafte » sind Sendungen von Lebens -
milleln . Brot , Mehl u. s. w. abgegangen , damit wenigstens dem
Gespenst des Hungers gewehrt werden kann .

Ueber die Juflueuza berichtet Nr . 4 der „Veröffentlichungen
des kaiserlichen Gesundheitsamts " : Nach den im Laufe der letzten
Woche eingegangenen Mittheilungen scheint die Verbreitung der
Seuche in England , Fra kreich und Italien in weiterer Zunahme
begriffen zu sei ». In den englischen Berichtsstädlen , deren Ge -
sundheitszustand in der Vorwoche theilweise erheblich besser ge -
worden war , hat die Sterblichkeit während der Berichtswoche
wieder zugenommen . In London stieg sie von 32,8 auf je 1000
Einwohner in der Berichtswoche aus 40 . 0 bei gleichzeitiger Er -
höhung der Zahl der Todesfälle an Influenza von 0S auf 271 ,
derjenigen an akute » Erkrankungen der Athmungsorgane von
400 au , 725 an , desgleichen in Liverpool von 33,3 auf 42,0 , in
Manchester von 24 aus 26,6 , in Dublin von 35 . 0 auf
43,8 Ml . Umgekehrt verhält es sich mir Edinburg wo
w der Borwoche eine Zunahme der Zahl der Todes -

an Influenza und der Slerblichkeit im Allgemeinen , in
der Berichtswoche eine entsprechende Abnahme ( 4 gegen 12 tn
der Vorwoche und 20,5 gegen 20,4 per Tausend ) festgesteUt
wurde . — Aus Frankreich wird das Umsichgreifen der Influenza
in verschiedenen Städten , wie in Lille , Nancy , Brest , Nimes u. s. w.
gemeldet . In Paris ( bei 60 Todesfallen an Influenza gegen 34
der Vorwoche ) und Lyon ist die Gesammtstervlichkeit von 31,5
und 24,8 per Tausend in der Vorwoche aus 35,0 und 30,5 , oie
Zahl der Todesfälle an akuten Erkrankungen der Alhmungs -
vrgane von 303 und 52 auf 380 und 67 gestiegen . — Auch aus
verschiedenen Orten Italiens , Livorno , Parma , Modena , Padua ,
jiKceuza , Spezia , Ferrara , Mantua , Bologna wird eine stärkere
Verbreitung der Seuche gemeldet . In Genua ist die Influenza ,
mntlicher Mittheilung zufolge , Mitte Dezember sporadisch ,
Ende des Monats aber in stark epidemischer Form auf -
getreten . Man beabsichtigt daselbst , ein besonderes Kranken -
Haus für die Jnfluenzakranken zu eröffnen ; die Schließung

Schulen wurde in Aussicht genommen . In Venedig
der

. leg die Gesammtsterblichkeit
orwoche auf 03 . 2. die Zahl

von 53,1 pro
der Todesfälle

Mille in
an akuten

der
Er

krankungen der Athmungsorgane von 56 auf 134 . — In Malta
soll die Influenza unter den britischen Seeleuten große Ver -
hcerungen anrichten . Auch in einzelnen Theilen der Nieder -
lande , besonders in der Provinz Nord - Brabanl , soll sich die
Seuche mit besonderer Heftigkeit zeigen . — In den mehr östlich
gelegenen Staaten des Auslandes scheint sich die Seuche bereits
in der Abnahme zu befinden . Dies gilt besonders von Oester -
reich - Ungarn , Polen und Dänemark . In Prag , Krakau , Budapest ,
Warschau und Kopenhagen ( bei 57 Todesfällen und 054 Er -

krankungen an Influenza gegen 72 und 1632 ) hat die Sterblich -
keit abgenonlmen . Nur in Wien hat die Influenza bei 532 Er -

krankungen gegen 311 noch zugenommen . — Von den deutschen
Berichtsorten zeigten Kiel , Magdeburg und Danzig gegenüber
der Vorwoche eine erheblichere Abnahme , Dresden und Braun -

schweig eine Zunahme der Todesfälle an Influenza .

Das Uebelrieche » der Ochornsteiue , durch welches so
häufig in den Berliner Wohnungen die Luft verdorben wird ,
ist jüngst in >„ Centrbl . d. Banv . " einer fachmännischen Erörterung
unterzogen worden . Der kgl . Bau - Jnspektor Merlins vertritt

jetzt die Ansicht , daß diese allerdings sehr häufig zu beobachtende
Erscheinung lediglich eine Folge des unvollkommenen
V e r b r e n n e n s des Heizstofses ist . Das häufigere Vor -
kommen des Uebelstandes fällt mit der immer mehr Verbreitung
findenden Anordnung der luftdicht schließenden Heizthüren zu -
sammen. Sobald diese Thüren zu früh , d. h. vor Beendigung
der vollständigen Vergasung des Heizstoffes geschlossen werden ,
tritt ein Testillationsprozeß der Kohle ein , wobei eine dick -

flüssige , übelriechende Flüssigkeit ausgeschieden wird , die sich an den
inneren Wänden des Schornsteins absetzt . Sorgsame Beobachtung
bei Bedienung der Feuerung ist deshalb geboten . Der richtige
Zeitpunkt zun » Schließen der luftdichten Thüren ist eingetreten ,
ivenn die Heizmasse sich in der vollen Weißgluth befindet und
keine schwarze » Stücke mit leuchtenden Flammen mehr vorhanden
sind . Selbstredend ist auch ein späterer Zeitpunkt zulässig , etiva
ivenn Rothglnth eingetreten ist . dann geht aber eine be-
deutende Wärmemenge ungenutzt schon vorher durch den Zug
verloren .

Inder letzten öffentlichen Schneider - und Schneiderinnen -
Bersammlung kam folgender Fall zur Sprache : Der Schneider
E. sp' ach im Juli vorigen Jahres bei der Firma Sachs , Tauben -
strafe , um Arbeit an . Er bekam zunächst als Probelieferung
einen Postrock zu 3,50 M. , und nachdem dieser geliefert , zwei
weitere Stück in Arbeit . Mittlerweile hatte er seine Wohnung
gewechselt und war erkrankt , wodurch die Ablieferung sich ver -
zög-". cke. Wie er nun die fertiggestellten Sachen ablieferte , wurde
ihm durch den Zuschneider die Mittheilung gemacht , man habe
eine Karte nach seiner Wohnung gesandt , und nachdem keine
Antwort erfolgt wäre , sei gegen ihn ein Strafantrag wegen
Unterschlagung gestellt worden . Die Karte , welche nach seiner
alten Wohnung adressirt war , hatte er nicht bekommen . Es wäre
nun — schreibt man uns — nachdem die Arbeit geliefert war ,
doch selbstverständlich gewesen , daß die Firma den Strafantrag
zurückzog . Dies ist aber nicht geschehen , sondern der Arbeiter
wurde am 5. Januar dieses Jahres verhaftet und bis zum
16. Januar in Haft behalten ; dann theilte man ihm mit , er sei
entlassen . Ohne weitere Information und einer geringfügigen
Sache wegen schädigte man also einen Arbeiter ungefähr 14 Tage
in seiner Existenz !

Vor drei Jahren stiftete der Chef derselben Firma bei seinem
50 jährigen Jubiläum einen Fonds von 10 000 Mark für seine
Arbeiter . Unterstützung sollten Diejenigen daraus bekommen ,
welche infolge von Unglück und Arbeitslosigkeit sich in schlechter
Lage befinden und ein Bittgesuch an die mit der Verwaltung
dieses Fonds betraute , aus vier Personen bestehende Kommission
richten , an deren Spitze sich Herr Sachs befindet . Diese Kam
Mission ist dann verpflichtet , zu recherchiren , und wo das Elend
nicht äußerst groß , wird die Unterstützung abgelehnt . So wurde
erst vor Kurzem ein Arbeiter , dessen Frau acht Wochen krank
darniederlag und dem es sehr schlecht geht , mit seinem Gesuch
abgewiesen . Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse bei dieser Firma
sind äußerst unbefriedigende .

GehauSsucht ' wurde , wie uns berichtet wird , am Sonntag
bei einer größeren Anzahl von Personen nach a n a r ch i st i s ch e n
Schriften und auch solche , soweit uns bis jetzt bekannt , bei einigen
der Heimgesuchten gefunden . So sollen beim Drechsler Müller ,
Mariannenplatz wohnhaft , eine Anzahl Exemplare der „ Autonomie "
beschlagnahmt worden sein , die ihm erst 5 Minuten früher vom
Postboten überbracht worden waren . Die Behaussuchten sollen
sofort verhaftet worden fein .

Einer derselben , Herr Adolf Großmann , Grüner Weg 87 ,
schildert uns seine Erlebnisse folgendermaßen : Vormittags gegen
10 Uhr erhielt er in seinem Geschäfte , Koppenstr . 43g , den Besuch
von drei Herren , die sich als Beamte der politischen Polizei
legitimirten . Als Ausbeute ihrer eifrigen Haussuchung schleppten
dieselben außer einem stattlichen Packet von Briefschasten ge -
schäftlicher Natur zwei alte Nummernder „ Autonomie " , ein „ Ar -
beiter - Liederbuch " , Stern : Die „ Thesen der Sozialdemokratie " ,
einen als höchst staatsgefäbrlich betrachteten Prolog zu einem

25jährigen Werkmeisterjubiläum und die Kassenbücher der

Slgitalionskommission der Ost - und Westpreußen " mit sich. Auch
die Privatwohnung wurde einer äußerst peinlichen Durchsuchung
unterworfen . Ferner wurde G. zur Wache sistirt und daselbst von

Vormittags 10 bis Abends VaS Uhr festgehalten und nach einer
alsdann erst vorgenommenen verantwortlichen Vernehmung ent -

lassen . Merkwürdig muß es erscheinen , daß G. eine als »in -

bestellbar von Elb in g zurückgekommene Nummer des „Sozialist "
mit der Bemerkung vorgelegt wurde , nach der Handschrift zu
nrtheilen stehe es fest , daß jener dieselbe abgeschickt habe , wie er

überhaupt , was erschwerend ins Gewicht falle , planmäßig
anarchistische Schriften verbreite .

Auch bei dem Zigarrenarbeiter Herrn Bernhard Müller ,

Adalbertstraße wohnhast , wurde von vier Polizisten gehaussucht .
Hier wurde weiter nichts gefunden als die bekannte Broschüre
„ Die Bestrebungen der Sozialdemokratie " beleuchtet vom Jrrsein
Eugen Richter ' s . Ferner nahmen die Beamten sämmtliche Brief -
schasten Müller ' s in Beschlag . Drucksachen und Briefschaften
wurden , nachdem Herr Müller acht Stunden in Haft behaiten
war , zurückgegeben . Zu gleicher Zeit wurde bei der Braut , einer
ebenfalls in der Adalbertstraße wohnenden jungen Dame , ge -
haussucht . Hier verlief die Haussuchung überhaupt resultatlos .

Ferner werden noch der Kaufmann Herzberg , der
Zigarrenhändler Arendt und Gemüsehändler Radau genannt .

Mord und Selbstmord . Am Freitag Abend gegen »4 Uhr
kehrte in einem Gasthose am Weidenweg ( nahe dem Zentral -
Viehhof ) eine in einen Mantel gehüllte Militärperson ein , in
deffen Begleitung sich eine etwa 26 Jahre alte Frauensperson
befand ; das Paar nahm zunächst im Gastzimmer Platz , trank
dort Bier und zog sich darauf in das Zimnier zurück , das es sich
vom Wirthe hatte anweisen lassen . In das Frenidenbuch zeichnete
sich das Paar als Sergeant Eder und Frau aus Frankfurt a. O.
ein . Am Sonnabend Vormittag ließ der Sergeant sich noch ein
Glas Grogk auf das Zimmer bringen , wobei er dem servirenden
Kellner mittheilte , daß sie gegen Mittag ins Gastzimnier kommen
würden . Als das Paar sich aber bis 1 Uhr dort nicht blicken

ließ , begab sich der Kellner wieder in das Limmer hinauf , um

nach dem Grunde des Ausbleibens forschen . Als er

auf sein wiederholtes Anpochen und Rufen keine Antwort

erhielt , öffnete er die nicht verschlossene Thür des Zimmers
und sah nun zu seinem Entsetzen , daß beide Personen
blutüberströmt im Bette lagen . Der Sergeant war bereits

todt , mittelst einer Revolverkugel hatte er seinem Leben

ein gewaltsames Ende bereitet , nachdem er vorher seiner Be -

gleiterin eine Kugel in die Brust gefeuert . Dieser Schuß hatte

fedoch nicht tödtlich gewirkt , die Frauensperson war vielmehr

noch lebend und bei Besinnung . Sie erklärte , daß sie nicht die

Ehefrau des Sergeanten , sondern die unverehelichte Martha

Krause . Ackerstr . 109 wohnhaft , sei ; mit ihrem Geliebten , der

thatsächlich der Sergeant Eder sei , aber nicht in Frankfurt a. O. ,

sondern in Berlin beim II . Garderegiment als Kapitaind ' arines

gedient habe , hätte sie gemeinsam aus dem Leben scheiden wollenst

er habe auch mit ihrem Einverständniß ihr die Kugel in die

Brust geschossen und sich dann selbst getödtet . Als Motiv zu der

entsetzlichen That gab die Martha Krause nur kurz „ Aerger " an ;

nähere Mittheilung machte sie nicht und man glaubte auch , in

sie nicht weiter dringen zu sollen , weil sie von dem Blutverlust

in Hohem Grade erschöpft war . Die Verwundete wurde nach

dem Städtischen Krankenhause im Friedrichshain überführt , die

Leiche des Sergeanten Eder nach dem Schanhause . Letzterer hatte

am Freitag Abend während seiner Anwesenheit in » Gastzimmer
den Mantel bis an den Hals zugeknöpft , so daß seine Uniform

nicht erkennbar war .

Ein Pistolen - Duell mit tödtlichem Ausgang fand am

IS . d. M. in der Nähe von Paulsbotn im Grunewald zivischen

zwei Berliner Gerichtsrefereudarien , dem Dr . zur . Richard Malß

und dem Referendar Eiebert statt . Der Erstgenannte erhielt bei

dem ersten Kuaelwechsel einen Schuß in die rechte Seite des

Unterleibes und wurde schwerverletzt in die Bismarckstraße 103

zu Charlottenburg belegene Klinik des Dr . Palmier gebracht .
Daselbst ist er am Freitag Abend um 71/4 Uhr gestorben . Malß

ist im Jahre 1853 geboren , wohnte hier in der Bernburgerstraße
und ist ei » Sohn des in Wiesbaden verstorbenen Rechtsanwalts
Malß , wo auch die Mutter noch lebt . Ein Bruder jdes Ver -

storbcnen ist Ingenieur hier in Berlin .
Ueber die Veranlassung zu dem Duell wird Folgendes be -

kannt : Zwischen Malß und seinem Freunde , dem Referendar
Siebert , waren auf einem Mitte des Monats stattgehabten Phil «
Harmonie - Balle Zwistigkeiten entstanden . Beide waren stark an -

geheitert und dabei soll Siebert sich dem Malß gegenüber in

Gegenwart einer Dame eines unpassenden Ausdruckes bedient

haben , woraus sich Dr . Malß soweit hinreißen ließ , daß er dem

reunde ins Gesicht schlug . Nun entstand zwischen Beiden eine

Schlägerei , der aber schnell von anderen Personen ein Ende ge -

macht wurde . Noch in derselben Nacht ließ der beleidigte Sicbert

den Referendar Malß , der in einem Cafö saß , forder . ' i , es sind
aber in den nächsten Tagen schon Versöhnungsversuche von beider -

seitigen Freunden gemacht worden , die bei der erbitterten

Stimmung des M. fruchtlos blieben . M. selbst , der bei der

Wittwe Frau Bartsch im ersten Stock des Hauses Bernvurger -
straße 22a als Chambregarnist wohnte , befand sich in den Tagen
nach dem Renkontre in der Philharmonie in der grenzenlosesten
Aufregung » md ist die Nächte vor den » Duell fast gar nicht zu
Bett gegangen , da er ruhelos Stunden lang die Zimmer durch -
wanderte . Namentlich in der Nacht zum 19. Januar , dem Ta . ze
des Duells , hat M. kein Auge geschlossen , und um 4 Uhr Morgens
noch hat Frau B. ihren Miether am Schreibtisch sitzend gefunden ,
damit beschäftigt , Briefschaften zu ordnen . Um 6 Uhr früh verließ
M. seine Behausung mid ist in dieselbe nicht mehr zurückgekehrt .
Am Nachmittag des 19. Januars erschien bei der Wirthin des M.

ein Freund ihres Miethers , gleichfalls ein Jurist , welcher der

erschrockenen Frau mittheilte , daß Dr . M. auf der Jagd im

Grunewald sich selbst durch einen unglücklichen Schuß verletzt

habe . Referendar Siebert , welcher in der Bernburgerstr . 15/16

gleichfalls als Chambregarnist wohnte , hat sich die schwere Ver -

wundung seines Freundes im Duell sehr zu Herzen genommen .
S. ging in den letzten Tagen wie geistesgestört umher und fuhr

täglich nach Charlotten bürg , um sich nach dem Befinden seines

ehemaligen Freundes zu erkundigen , welcher übrigens bis kurz
vor seinem Tobe bei Besinnung gewesen ist . Als S . am Freitag
die Todesnachricht empfing , entfernte er sich aus seiner Wohnung
und ist seit dieser Zeit nicht mehr in dieselbe zurückgekehrt ; er

dürste sich — Näheres war darüber bisher nicht zu erfahren
der Polizei selbst gestellt haben . Ueber das Duell selbst ist von
den Betheiligten tiefstes Stillschweigen gewahrt worden , und es

würde , wenn nicht der Tod des Malß eingetreten wäre , auch

nichts darüber in die Oeffentlichkeit gedrungen sein . Es ver -

lautet , daß das Duell Morgens um 8 Uhr in einer kleinen

Lichtung des Grunewalds aus 10 Schritt Distanz bei verabredetem

dreimaligen Kugelwechsel stattgefunden und daß gleich beim ersten
Gange Malß niedergeschossen worden sei .

Polizeibericht . Am 30 . v. M. Mittags wurde im Thier -
garten , in der Nähe der Rousseau - Jnsel , ein etwa 22 Jahre alter
unbekannter Mann mit Schußwunden in der Stirn und in der

Brust todt aufgefunden . Unzweiselhaft liegt Selbstmord vor . —

Zu derselben Zeit schoß ein Soldat in einem Loglrzimmor eines

Gasthofs am Weidenweg , wo er am Abend zuvor mit seiner
Braut eingekehrt war , dieselbe mit einen » Revolver in die Brust
und erschoß sich dann selbst . Das Mädchen , welches schwer ver -

letzt , aber noch lebend , nach dem Kranken hause am Friedrichs Hain
gebracht wurde , giebt an , daß ihr Bräutigam die That mit ihrer
Zustimmung begangen habe . — Der Schieferdecker Joch stürzte
vom Dach der Kaserne III in der Rathenowerstraße
herab und erlitt einen Bruch des Oberschenkels und
schwere innere Verletzungen , infolge deren er bald darauf
im Krankenhause in Moabit verstarb . — Vormittags
wurde eine Fran in ihrer Wohnung in der Liegnitzerstraße er -
hängt vorgesunden . — Nachmittags fiel der Maurer Krause auf
dem Neubau Brunnenstr . 18/19 , woselbst er im fünften Stock
eines Quergebäudes beschäftigt »var , über die Frontmauer aus
den Hof hinab und verstarb auf der Stelle . Krause , welcher bei

seiner Arbeit eine gebückte Stellung einnehmen mußte , scheint
durch einen starken Windstoß das Gleichgewicht verloren zu
haben . — Nachmittags brachte sich ein Kutscher in seiner Wohnung
in der Prinzenstraße in selbstmörderischer Absicht mit einem

Küchenmesser zwei Stiche in die Brust bei . — In der Nacht zum
31 . v. M' brachte sich ein Maurer in einem Schanklokal in der

Landsberger Allee in selbstmöderischer Absicht einen Schuß in die

Brust bei . Er wurde noch lebend nach dem Krankenhause am

Friedrichshain gebracht . — Am 31. v. M. Nachmittags wurde

auf dem Alexauderplatz ein Schuhmacher von einer Droschke
überfahren und erlitt bedeutende Verletzungen am Oberarm und

am Handgelenk. — Am 30. und 31 . v. M. , sowie in der daraus -
folgenden Nacht fanden sieben kleine Brände statt .

Thertker .
Nachdem das Wallnertheater mit dem „ neuen Programm "

ein vollständiges Fiasko gemacht hatte , versuchte man es am
letzten Sonntag noch einmal mit einem Stück aus dem sozialen
Leben . Ernst von Volzogen , der sich als feinsinniger Humorist



etnen Namen gemacht hat . erwählte sich das Berliner vagirende
Literatenthum zum Gegenstand seiner Darstellung . Herr v. Wol -
zogen scheint seine Studien an einzelnen Typen des Berliner
Zigennerthums vorgenommen zu haben , wenigstens ließ die Er -
regung in einzelnen Kreise » des Publikuins darauf schließe ».

Das Stück war zum Theil matt , zum Theil nahm der
Dichter einen Aulauf zu größerer Energie , doch konnte er mit
seinen Figuren nicht erivärnien . Die Darstellung war eine vor -
zugliche , namentlich was die Herrenrollen anbetrifft — in den
Damenrollen läßt das Walliiertheater überhaupt zu wünschen übrig .

GeriÄrks - Ioiknng .
Prozeß gegen den Raubmörder Wetzel .

Heute , Dienstag , beginnt vor dem Schwurgericht am Land -
gencht Berlin II . die Verhandlung gegen den Raubmörder Wetzel ,
dessen grausige That nicht miuder wie die Kühnheit seiner Flucht
das Publikum und die Polizei Wochen lang in Spannung und
Thatlgkeit erhalten hat . Die über zwei Monate sich ausbreitende
„ Wetzelsuche " wird in den Annale » der Kriminalpolizei nicht so
leicht vergessen werden . Im Folgenden sei versucht , aus
den Einzeldaten , welche Ende August und Anfang
September vorigen Jahres in unzähligen , oft sich wider -
sprechenden Zeitungsnotizen enthalten waren , ein kurzes Übersicht -
liches Bild zur Orientirung der Leser zu formen . Am Abend des
23 . Ailgust vorigen Jahres ist der in Spandau wohnende Kauf -
mann Siegfried Hirsch feld in seinem Geschäftslokal .
Breitestr . VS, ermordet worden . Hirschseld betrieb ein großes
Kleidcrgeschäft , welches er gegen 10 Uhr Abends zu schließen
pflegte , um sich dann nach seiner in der Potsdamerstr . 6 be -
lcgenen Wohnung zu begeben . Als er an jenem Abend nicht
uach Hause kam , begaben sich seine Verwandten nach dem
Geschaftslvkal und sie fanden dasselbe nach der Straße zu gc-
schlössen und die Jalousie heruntergelassen . Man betrat
nun den Laden durch die Hinlerthür und dort bot sich
den Eintretenden ein etltsehlicher Anblick dar : Auf
dem Boden lag Hirschseld todt und in seinem Blute
schwimmend , neben der Leiche lag ein Revolver , aus
welchem fünf Schüsse abgegeben waren , während eine
sechste Kugel noch im Lause steckte . Außerdem wurde ein
Schraubenzieher vorgesunden , mittelst dessen dem Hirsch -

Kid
der Schädel eingeschlagen worden war . Offenbar lag ein

aubinord vor . denn die Leiche und die Kasse des Geschäfts war
beraubt worden . Der Leiche insbesondere war eine goldene Re -
montoir - Kapseluhr mit goldener Kette abgenommen worden und
aus den Vermögensbestände » fehlten die Kupons zahlreicher
Werthpapiere und ca . S000 M. Baargeld . Alle Aiizeicheu
deuteten darauf hin , daß Hirschfeld , als er schon im Begriff war .
den Laden zu schließe », noch den Besuch eines Känfers erhalten
hatte und in demselben Augenblick , als er sich bückte , um
die verkauften Waaren auf eine », Zettel zu notiren ,
niedergeschlagen und ermordet worden war . Die Obduklion
der Leiche hat ergeben , daß der Tobte siebzehn Wunden am Kopfe
hatte und zwar fünf Schußwunden und zwölf Hiebwunden .
Hinter dem linken Ohr war eine Kugel eingedrnnge », welche in
das Gehirn gegangen ist und den Tod verursacht hat . Von den
Schüssen war auf der Straße nichts gehört worden , was daraus
zu erklären ist . daß der Mörder erst sein Opfer niedergeschlagen
und dann einen Tuchballen über dasselbe gedeckt hat . Unter dem
letzteren sind die Schüsse nicht gehört worden .

Es wurde sehr bald ermittelt , daß der Handlungs -
Kommis Georg Wetzet , welcher von August 1887 bis
Januar 1888 bei Hirschfeld in Stellung gewesen war , der
Mörder war . Der in Grabow in der Priegnitz als
Sohn biederer Gärtnersleut « geboren « Georg Wetzet hat
in W i t t st o ck in eine », Manusakturwaaren - Geschäft gelernt ,
war schon immer ein sehr unsicherer Kantonist , hat sich schon
als Knabe verschiedene Diebstähle zu Schulde » kommen lassen
und in seinen verschiedenen kaufmännischen Stellungen niemals
lange ausgehalte ». Bei Hirschseld konditionirte er ein halbes
Jahr und scheint dann moralisch immer mehr herabgekoinnicn zu
sein . Er hat inzwischen Gefängnißstrafen wegen Diebstahls ,
Unterschlagung w. erlitten und unter fremdem Namen in der
Provinz verschiedene Stellungen bekleidet . Die letzte Strafe
hatte er erst im Mai in Plötzcnsee verbüßt . Er soll schon dort
einem Mitgefangenen erzählt haben , daß er Nachschlüssel
zu den , Geschästshause Hirschfeld besitze . Am 8. August
hatte er sich den Revolver gekauft , mit welchem er sein
That vollbracht hat , er wird ihn wohl auch schon bei sich geführt
haben , als er am 12, August in Jensdorf in dem einsam an
der Chaussee belegenen Hause des Bäckermeisters Beckmann
einen Einbruch verübte , bei welchem er übrigens Geld nicht er -
beutete . Schon bei dieser Gelegenheit hatte er sich zum Erbrechen
der Ladeukass « des Schraubenschlüssels bedient . »i,t welchem er
Hirschseld den Schädel einschlug . Am 14. August ist Wetzel in
Spandau »ingetroffen , im Schnbert ' schen Hotel am Markt , dessen
Besitzer Hr . Ladenburg ist . abgestiegen und hat sich im Fremden -
buch als der Monteur Robert Wielandt , zuletzt wohnhaft in
Briefen , eingezeichnet . Man wird sich noch erinnern .
daß an demselben Tage in demselben Gasthofe ein
Monteur Sturm aus Berg . - Gladbach anlangte , der sofort
erkannt hatte , daß der angebliche Wieland ein Schwindler sein
müsse , da ei » Monteur unmöglich so zarte Hände und wohl -
gepflegte Nägel haben könne . Sturm , welchem sich Wetzel sehr
attachirte , scheint nur durch einen Zufall einem Anschlage des
Letzteren gegen sein Leben entgangen zu sein . Am Abende der
Mordchat — eS war «in Sonntag — verließ Wetzel gegen

Uhr sein Zimmer und das Gasthaus und kehrte kurz nach
12 Uhr Nachts dorthin zurück . Er bezahlt « dem Hausdiener
seine Zeche , wobei er sich möglichst im Dunklen aufhielt , verließ
das Gasthaus und wurde mcht mehr gesehen . Er begab sich
direkt „ ach Berlin , sumpft « hier die Nacht durch und fuhr
Morgens um S Uhr mit einem Mädchen , welches er auf der
Straße aufgegriffen hatte , nach Angermünde . Dort raufte
er für sich neue Garderobe , Wäsche und einen Koffer , für seine
Begleiterin aber goldene Ohrringe ein und reiste mit der letzteren
dann nach Stettin weiter . Beide quartirten sich im Hotel
Victoria als Herr und Frau Meyer ein , ließen sich gemeinschaft -
lich photographiren , Wetzel kaufte hier weitere Garderobenstücke
und einen sechsläufigen Revolver ein und schickte Nachmittags
seine Begleiterin nach Berlin zurück . Wohin er sich selbst von
Stettin aus gewandt und welche Irrfahrten er unternahm , das
zu ermitteln war ein « Aufgabe , welche bekanntlich die Polizei
mehrere Wochen hindurch nicht zu lösen vermochte . Am 27 . Oktober
v. I . ist Wetzel glücklich in Leipzig verhaftet worden , wo er
aus Chemnitz in Begleitung eines Velozipedfahrers bereits am
IS . Oktober angelangt war und sich unter dem Namen Wester -
mann in , Gasthause zum „ Sächsischen Hose " in der Ritterstraße
einqnartirt hatte . Während er von dort auS AuSflüge auf dem
Veloziped in die Umgegend unternahm , war man ihm von
Chemnitz aus schon auf den Fersen . Dort hatte er nämlich bei
einem Bankier euicn Kupon in Höhe von 60 M. umgewechselt ,
von dem bald festgestellt wurde , daß er zu den geraubten
Papieren d«S ermordeten Hirschfeld gehörte . Wetzel selbst war
tzus Chemnitz verschwunden . Er hatte hier in dem Hotel
„ Reichshallen " unter den » Namen Westermann gewohnt
und war so dreist und dumm gewesen , an eine Kellnerin
dieses Hotels von Leipzig aus einen Brief zu schreiben ,
welcher der Polizei nun als Wegweiser diente . Als zwei Kriminal -
beamten sich in Leipzig im „Sächsischen Hofe " nach dem
Herrn „ Westerinann " erkundigten , kehrte dieser gerade vom Rad -
fahren heim. Er wurde sofort verhaftet und gefesselt . Man fand
,n seiner Tasche einen sechslänfigen geladenen Revolver , ferner
die zum Armband umgearbeitete Kette Htrschfelds , einige hundert

Mark baares Geld und eine Anzahl von Koupons . Am 28 . Okt .
Abends traf er in Spandau ein und wurde am 7. November
nach dem Untersuchungsgefängniß in Moabit übergeführt . Heute
soll er nun vor dem Schwurgericht wegen seiner bestialischen That
zur Rechenschaft gezogen werden .

Unter der Anklage der wiederholten Erpressung und
der wiederholten Bettelei stand gestern der Musiker Felix

Fiedler vor der zweiten Strafkanimer des Landgerichts I. Vor
etwa zehn Jahren ging es dem Angeklagten , welcher sich als
Klavierspieler ernährte , schlecht . Er erinnerte sich einer Dame ,
der verwittwcten Frau Dr . Th . , welche vor 26 Jahren ' seine
Mutter in der hilfreichsten Weise unterstützt und die inzwischen
ihren Wohnort von Bonn nach Berlin verlegt hatte .
Unter Berufung auf ihre damals bewiesene Mildthätig -
keit , schilderte er ihr seine Rothlage und bat um Hilfe ,
die ihm von der reichen , damals 74jährigen Dame auch in der
ausgiebigsten Weise gewährt wurde . Bon dieser Zeit an ist die -
selbe von dem Angellagten in der unverschämtesten Weise aus -
gebeutet worden . Durch rührende Schilderungen seiner Rothlage
wußte der Angeklagte immer neue Unterstützungen zu erlangen .
Dabei nahm er zu falschen Vorspiegelungen seine Zuflucht . In
einem setner Briese gab er an , daß er eine schöne Stellung i »
St . Louis annehmen könne , wenn er im Besitze von 1500 M.
wäre , um damit seine Schulden und die Ueberfahrt bezahlen
zu können . Die alte Dame brachte auch dies Opfer , in
der Hoffnung , den Zudringlichen nunmehr los zu werden .
Der Angeklagte verpraßte das Geld in Berlin und erneuerte
seine Forderunge » . Dann schrieb er , daß er geheirathet habe
und einige Zeit später , daß ihm «ine Tochter geboren sei , die er
auf den Namen seiner Wohllhäterin taufen lassen wolle . Jeder
Brief schloß mit der Bitte um Geld . Schließlich erlahmte das
Interesse der alten Dame sür den Angeklagten , der ihr
nie zu Gesicht gekommen war und nun spannte der
Letzter « andere Saiten auf , um weitere Summen zu er -
halten . In der eingehendsten und rasstnirtesten Weise
schilderte er die Art und Weise , in der er sich das Leben
nehmen würde , wenn die Unterstützungen ausblieben ,
er erreichte dadurch auch seinen Zweck , brachte die empfind -
same und altersschwache Dame aber in einen solchen Zu -
stand krankhafter Nervosität , daß schließlich deren Verwandte die
Ursache und das Verhältniß zu dem Angeklagten erfuhren und
die Hilfe der Staatsauwallschast anriefen . Die Gesammtfumme ,
die der Angeklagte innerhalb zehn Jahre » von der jetzt 84jährige »
Dame erhalten , wird auf gegen 8000 M. geschätzt . Der Gerichts -
Hof verurtheilte ihn zu n e u n M o n a t e n G e f ä n g n i ß und
drei Monaten Haft . Der Staatsanwalt Müller U. hatte
2 Jahre 6 Monate Gefängniß beantragt .

Weg ' en Verbreitung unsittlicher Schriften und ver -
suchten Betruges hatte sich gestern der jetzt vom Amte snspen -
dirte städtische Lehrer Friedrich Schulz vor der III . Straf -
kammer des Landgerichts I zu verautworteu . Der Angeklagte
war . um sich einen Nebenerwerb zu verschaffen , auf den Ge -
danken gekommen , eine Broschüre , in welcher Winke und Rath -
schlüge über die intimsten Dinge des Ehelevens ertheilt wurden ,
unter seinen Kollegen gegen einen anständigen Verkaufspreis zu
verbreiten und er hatte die Schrift in einem hekto -
graphirten Anschreiben an die Kollegen noch besonders an -
empfohlen . Das Vergehe » des Angeklagten hat i » Schulkreisen
böses Blut gemacht , es bildete de » Gegenstand von Besprechungen
in de » Lehrerkonferenzen und hat Anlaß zum Disziplinarverfahren
gegen den Angeklagten gegeben . Außerdem hat eine Anzahl von
Lehrern das Strafverfahren gegen den ehemaligen Kollegen ver -
aulaßt . Ter Staatsanwalt beantragte vier Monate Ge¬
fängniß . Der Gerichtshof mußte jedoch de » Aussührungci ,
des Rechtsanwalls Jonas beipflichte », wonach weder ein ver -
suchter Betrug zu konstruiren sei , noch aber eine Verbreitung u „ -
sittlicher Schrisle ». Dagegen hielt der Gerichtshof eine Beleidigung
der betr . Lehrer sür vorliegend und verurtheilte den Angeklagten zu
1 Monat Haft .

Unter der Anklage des Vergcheus gegen g 131 des
Str . - ( S. - v . — Schmähung staatlicher Einrichtungen — hatte sich
gestern Genosse Royrlack vor dem Landgericht zu Stendal zu ver -
antivortcn . Derselbe soll durch Versammlungsäußerungen , welche

zur Begrüngling der sozialdeuiokratischen Proaranimsorderungen
,n Bezug aus die Rechtspflege und auf die Gegnerschaft des Staats -
sozialismus von ihm gebraucht wäre » , die Justiz und die
Militärverwaltung — also StaatSeinrichtiingeu — beschimpft
haben . Ten , Sinne nach waren die Aeußerniigen so zu deuten ,
daß durch die Treiinung der Gesellschaft Meinungsverschieden¬
heiten entstehen , durch welche dann die Urtheile parteiisch erscheinen ;
im 2. Fall war für den Krieg ein schärferer , treffenderer Ans -
druck gebraucht und die Verwendung von Staatsüberschüsie »
dabei in Betracht gezogen . — Von der Verhandlung intercsstrt
uns besonders , daß 3 Beamte , von denen einer als „ Privat -
person " in der Versammlung anwesend war , die Aeußerungen
Wort sür Wort nach der Anklageschrift beschworen , troyde », es
sich nur um 2 Sätze handelte , welche aus dem 1�/4 stündigen
Vortrag ohne eigentlichen Zusammenhang herausgerissen waren .
Außerdem erklärte der Herr Staatsanwalt ausdrücklich , daß der
Angeklagte nach einer Auskunft des Berliner
Polizeipräsidiums sozialdemokratischer Reiseagitator sei
und daher das Halten von Lorträgen geschäftlich betreibe .
Es sei ein « strenge Strafe am Platze , weil der Angeklagte im
gewissen Sinne das Volk systematisch belüge ! Außerdem sei es
ihm » inbedingt bewußt gewesen , daß der Staat ganz
bedeutende Geldmittel für das Wohl der arbeitenvezi
Klasse aufwende . Der Gerichtshof schloß sich , trotzdem
Herr Rechtsanwalt Freudenthal alle diese Ansichten auf das
Treffendste widerlegte , dieser Ansicht an . Von einer Geldstrafe
sei abzusehen , weil der Angeklagte bereits wegen Gotteslästerung
mit 4 Monaten Äefängmß vorbestraft sei . Es erfolgte die
Verurtheilung zu 6 Monate « Gefängniß .

Ter „ Bureau » Arbeltcr , Friseur lind Schauspieler "
Karl von Bohlen stand gester » wegen einer Reihe von Dieb -
stählen und Betrügereien vor der zweiten Strafkammer des

Landgerichts I . Der Angeklagte , der auf eine böse Vergangen -
heil zurückblickt , hat die ihm jetzt zur Last gelegten Strafthaten
in seiner Eigenschaft als Schauspieler begangen . Er war im
vorigen Jahre eine Zeit lang beim Stadl - Thcatcr in Spandau
bcschästigt . Hier untersuchte er während der Probe die Ucber -
kleider seiner Kolleginnen und Kollegen und in mehreren Fällen
�and er Portemonnaies mit kleineren Beträgen , die er sich an -
eignete . In ähnlicher Weise führte der Angeklagte mehrere
Diebstähle in der Theaterschule des Fräulein Bcaunschweig zu
Berlin aus . Die Betrügereien liegen vor der Zeit dieser Dieb -
' tähle . Ter Angeklagte bewarb sich um Anstellungei » bei

Theatern kleinerer Städte und wenn er Engagement erhielt , bat
er um Reisevorschuß von etwa 10 M. Erhielt er das Geld ,
o trat er die Stellung nicht an . Das Urtheil lautete aus zwei

Zahre sechs Monate Gefängniß und dreizährigen
Ehrverlust .

Wegen Diebstahls und Körperverletzung stand gestern
ein gewisser Franz F r ö h l i ch vor der zwetten Strafkammer

hiesigen Landgerichts I . Der Angeklagte , dessen Gesicht ganz
weibliche Züge zeigt und dessen Haar auch in lanaei , Locken auf
die Schultern fällt , macht 'sich ein Vergnügen ( ?) daraus , in

Frauenkletdern die Straßen Berlins zu durchreisen und in dieser
Verkleidung Gelegenheit zu Diebstählen und anderen Strafthaten

zu suchen . Eines ÄbendS hatte er sich wieder als Dame kostümirt ,
und seine schöne Gestalt erregt « die Aufmerksamkeit eines
Schiffers , der sich an die holde „ Dame " hcranschläugelte und ihr

eine Begleitung anbot . Der Angeklagte fand nun Gelegenheit ,
dem freundlichen Begleiter das Portemonnaie zu stehlen und als

dieser den Verlust bemerkte und seiner Begleiterin den Diebstahl
aus den Kopf zusagte , schlug dieselbe mit solcher Wucht auf den

armen Schiffersmaun ein , daß dieser schon durch diese Gewalt
der Fäuste davon überzeugt wurde , daß hier keine Vertreterin des

zarten Geschlechts vor ihm stand . Auf sein Hilfegeschrei wurde
der Angeklagte festgenommeu und der Gerichtshof verurtheilte
ihn gestern zuSJahrenö Monaten Zuchthaus .

VersÄttnuluttgeni
In einer öffcutlichcn Weißgerber - Bersammluug be «

richtete au , 28 . Januar der Vorsttzenve der Ausstandskommission ,
Herr Trapp , über den Verlauf des Streiks . Darauf hin «
weisend , daß die Streikenden bis jetzt muthvoll ausgeharrt
haben , es nun aber an Unterstützungen zu mangeln beginne —

hauptsächlich seitens anderer Gewerkschaften hätten sich die Unter -

stützungen vermindert — , forderte der Berichterstatter die arbeiten «
den Kollegen auf , in ihrer bisherigen Opferwilligkeit nicht nach -
zulassen . Es werde jetzt , nach der Beendigung des Buchdrucker -
streiks erwartet , daß auch andere Gewerke die Streikenden mehr
als in letzter Zeit wieder mit Geld bedenke » werden . Geschähe
dies , dann se, der Sieg in eiliiger Zeit gewiß . Die Lage des
Streiks wäre noch unverändert und die von einigen Kollegen
gehegten Befürchtungen entbehrten der Begründung . Nach
langer und eingehender Diskussion wurde mit Ablehnung
eines Antrages des Herrn M i t t m a n n , welcher den
Streik aufgehoben wünschte , der Beschluß gefaßt : 1. den Streik
in der bisherigen Form fortzusetzen und 2. die Kommission zu
beauftragen , im Einverständniß mit den ( Fabrits - ) Vertrauens -
leuten die günstigen Momente wahrzunehmen und nach und nach
die besteheudeu Differenzen zu Gunsten der Streikenden aus -

zugleichen . Unter „ Verschiedenem " wurden nach Erledigung einer

Reihe interner gewerblicher Angelegenheiten die Hern , Strauß ,
Grafen st ein , Ernst Wagner und M ö b e s zu Revisoren
der Kasse des Vertrauensmannes Mader gewählt , welcher den

Wunsch hiernach mit der Bemerkung geäußert hatte , er wäre

unbegründeterweise verdächtigt worden . Weiter beschloß man ,
das System der Fabrik - Bertrauensleute fortbestehen zu lassen und
den Vertrauensleuten die ihnen früher zuerkannten Rechte weiter

zu gewähren .

Die Kranken » „ nd Sterbekasse der Berliner Haus »
dieuer ( E. H. vl ) hielt am IS . Januar ihre erste ordentliche dies -

jährige Generalversammlung ab . Nach Genehmigung des

Protokolls der letzten Versammlung wurde daS Andenken der im

letzten Vierteljahr verstorbene » sieben Kollegen durch Erheben
von den Plätzen geehri und hierauf der Jahresbericht gegeben ,
welcher sich solgendermaßen stellte : Bestand am I . Januar I8S1
23 228,68 Mark , Gesammteinnahme 43 902,73 Mark , Ausgabe
31 210,66 M. ; es verbleibt also ein Vermögen von 13 632,07 M.
und ist demnach im verflossenen Jahre ein Defizit von 4836,61 M.

zu verzeichnen . Krankenmeldungen waren 604 , Todesfälle IS zn
verzeichnen : die Zahl der Müglieder betrug am Jahresschluß
1372 . Nach Ertheilung der Techarge wurden zu Vorstands -
mltgliedern gewählt : Albert Keßler und Gustav P i ck e r t zu
Vorsitzenden , Karl Runge und Gustav Grauer zu Schrift -
führern und August Kuhntke zum Kassirer . Tie Remune «
ratio » der vier ersten Kollegen wurde auf je SM . , für den

Kassirer das Gehalt wie bisher auf monatlich 12S M. festgesetzt
und ihm auf Antrag des Ausschusses eine Weihnachtsgratifikation
von SO M. bewilligt . In den Ausschuß wählte man die Kollegen
Eothmann , Bauer . Jahns , Barnewitz und Glas -

Hagen . Die übrigen Punkte , darunter auch die Besprechung
über eventuell ? Aenderungen des Statuts infolge der Kranken «

kaffen « Novelle , wurden der vorgerückten Zeit halber biS zur
nächsten Versammlung vertagt .

In der Verbands - Versammlung der in Holz -
bearbeitun gs - Fabriken und auf Holzplätzen
beschäftigten Arbeiter , ( Filiale II , Ii . ) , welche am
13. Januar dei Nehlitz , Bcrgstr . 18, tagte , ersuchte der Vorsitzende
im Namen der Borstanvsmitglieder unter Hinweis aus die schwere
Zeit , in der wir leben , in , neuen Jahre recht treu für den Verein
einzutreten und fleißig zum Eintritt in den Verband zu agitiren ,
namentlich unter den vielen indifferenten Kollegen . Hieraus gab
der Kassirer die Abrechnung vom letzte » Quartal . Die vor -

gelegten Belege stimmten mit den Büchern überein , was auck die

Revtsoren bestätigte » und so wurde dem Kassirer , Kollegen
Eggert , Decharge ertheilt . Es folgte eine längere Diskusstoi ,
über den Gewerkschaftskongreß , welche damit envigte , daß auf
Antrag des Kollegen Mendt die Versammlung den Anträgen
des Zentralvorstandes zum Kongreß cimnüthig und vollständig
zustimmte . Unter „ Verschiedenen, " kainen wiederum soziale
S eichen zur Sprache , welche in einem Kultursjaate , wie der unsere
sein will , nicht vorkommen dürfen . Im Weiteren erklärt « man

sich einstimmig für die Dampferpartie , welche die Filiale I zum
Sommer beschloffen hat . Zu » , Schluß verlas der Vorsitzende daS

Flugblatt der Gastwirthgehilstn , wonach nur denjenigen Kellnern

Trinkgelder verabreicht werden sollen , welche im Besitze tiner

grauen Kontrollmarke find .

Im allgemeinen deutschen Sattler - Berein ( Filiale Berlin )

sprach au » 23. Januar Kollege S a s s e n b a ch über : „ Die Ge -

fängnißarbeit und deren Einfluß auf den freien Gewerbebetrieb . "

Anlaß hierzu gab der von einigen Filiale » gestellte Antrag , eine

Petition an den Reichstag zu senden , in welcher um Aufhebung
der Eefängnißarbeit in unserer Branche gebeten werden soll . .

Kollege S a s s e n b a ch wandte hiergegen auf Grund von

statistischem Material eu», daß erstens der Einfluß der Gefängniß -
arbeit auf den freien Gewerbebetrieb in der Sattlerbranche gar -
nicht so groß ist , wie im Allgemeinen angenommen wird ; zweitens
würde d»e erhoffte Wirkung der Petition wohl hinter den Kosten

zurückbleiben . Man müßte ihrethalben eine gewaltige Agitation
entfalten und die Regierung würde die Gefängnißarbeit doch
nicht aufheben . An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen
Engelbrecht „ nd Fischer vollständig im Sinne des Rese -
renten . Unter „ Gewerkschaftlichem " kam Kollege Pörsch aus
die augenblickliche Lag « zu spreche », legte die Bedeutung der

Militärarbeit dar und bat unter Berufung hieraus um rege

Agitation für die Organisation . Kollege P a w l i h a war der An -

steht , daß man sich mehr auf die politische Bewegung werfen

müsse , da durch die gewerkschaftliche Bewegung d,e Lage der

Arbeiterklasse nicht verbessert würde . Die Kollegen Pörsch ,
Sassenbach , Matschulat , Baumgart und Blum
erklärten dagegen , die gewerkschaftliche Bewegung sei eine Roth -

wendigkeit um klaffenbewußte Arbeiter heranzuziehen , man dürfe
sie deshalb nicht vernachlässigen .

Der Uuterstllpuuasvereiu deutscher Hutmacher , Filiale
Berlin , hielt am 26 . Januar «in « Mitgliederversammlung ab ,
welche sich mit der Borstandsivahl , der Wahl einer Kommission
zur Ausarbeitung von Anträgen für die nächste Generalversamm «
lung und „Verschiedenem " beschäftigte . Vor Eintritt in die

Tagesordnung thettte der Vorsitzende den Rechenschaftsbericht vom
ersten Geschäftsjahr der deutschen Hutsabrik mit , dessen günstiges
Resultat beifällig aufgenommen wurde . Nachdem die beiden

ersten Punkte der Tagesordnung erledigt waren , wurden diverse
Anträge zur Generalversammlung aus der Mitte der Mitglieder
gestellt und von der Versammlung der neu gewählten
Kommission zur Ausarbeitung überwiesen . Alsdann kam
der Dispositionsfonds mehrfach zur Erwähnung . Man

ersuchte , daß auf die Listen derselben , aus welchem die

verschiedenste » Gewerkschaften mit namhaften Summen unter »
stützt worden sind , nach besten Kräften Beiträge gezeichnet werden
möchten , damit es möglich ist , den infolge des Streiks gemäß -
regelten Buchdruckern sowie den Mitgliedern aller anderen im
Streik befindlichen Gewerkschaften recht reichliche Unterstützungen
gewähren zu können . Im Weiteren wurde eine Bekanntmachung



bet Hauptverwaltung zur Kenntniß gebracht , worin dieselbe den
Anschluß des Unterstützungsvereins deutscher Hutmächer an die von
Hamburg aus vorgeschlagene Gewerkschafts - Organisation empstehlt .
In der Diskussion hierüber wurde besonders hervorgehoben , daß die
jetzt bestehenden Organisationen sich als viel zu schwach erwiesen haben .
um im Kampf mit dem Kapital etwas Positives erreichen zu können .
deshalb sei es nothwendig , mit allen den Arbeitern zu Gebote
stehenden Mitteln für die großen Gewerkschaftsverbindungen ein -
zutreten . Auch wurde die Stellungnahme des hiesigen Vereins
zur Gcwerkschaftsorganisation eingehend besprochen und nach
Schluß der Debatte folgende Resolution einstimmig angenommen :

» Die heule im Bötzow ' schen Saale tagende Mitglieder - Ver -
sammlung des Unterstützungsvereins Deutscher Hntmacher , Filiale
Berlin , erklärt sich mit dem Verhalten der Hauptverwaltung
betreffs der Gcwerkichaftsverbindungen einverstanden und ersucht
ihre Vertreter , auf dem Gewerkschaftskongreß für die Organisation
sämmtlicher Gewerkschaften im Allgemeinen , sowie für die
Interessen des Unterstützungsvereins Deutscher Hutmacher im Be -
sonderen einzutreten . "

Ju der �ilzschuharbeiter - Versammluug am 25. Januar
erstattete der Kassirer den Vierteljahresbericht , worauf ihm Eni «
lastung ertheilt wurde . Darauf sprach unter Beifall Genosse
Kunkel über » das Arbeitcrschutz - Gesetz " . Die Diskussion war
eine sehr lebhafte , da die sogenannten „ Unabhängigen " wieder
einmal den Mund sehr voll nahmen ; sie wurden aber vom Rese -
reuten und verschiedenen anderen Rednern gründlich nach Hause
geschickt . Im Weiteren wurde vom Vorstand statistisch nach -
gewiesen , daß in der Filzschuhbranche über die Halste der Arbeiter
feiern .

I » der Kreie « Vereiniguug der Seifeusieder und
Berussgeu offen Berlins und Uingegend sprach am 24 . Januar
Herr Lehrer Hoffmann von der Arbciter - Bildungsschule unter
großem Beifall über „ Die Entwickelung der großkapitalistischen
Produktion " . Diskussion fand nicht statt . Der Kassirer erstattete
dann den Vicrteljahresbericht , woraus ihm nach Bestätigung der
Revisoren Techarge ertheilt wurde . Die Abrechnung vom letzten
Vergnügen ergab eine Einnahme von 46,40 M. und eine Ans -
gäbe von 43,60 M. Der Ueberschuß wurde der Vereinskasse über -
wiesen . Zur Vorbereitung des zweiten Stiftungssestes wählte
man eine Kommission von fünf Mitglieder » , welche aus den
Kollegen Hoffmann , Bärwinkel , Valentin , Nötiger
und H e b e n st r e i t besteht .

Die Kommission erhielt den Auftrag , nur ein Lokal zu miethen ,
in dem die Musik von Berufsmusikern geboten wird . Ein An -
trag H e n tz s ch e l , den streikenden Weißgcrbern und Hand -
schuhmachern je M. aus der Vereinsknsse zu bewilligen , wurde
auf Antrag G a b b e y dahin abgeändert , daß obengenannte »
Gewerkschaften je 10 M. und 10 M. den beim letzten Buchdrucker -
streik gemahregelten Genossen überwiesen wurden . Außerdem
ergab «ine für letztgenannte Genossen veranstaltete Tellersamm -
lung L. 4ö M. Die Versammlung endete mit einem Hoch auf die
internationale Arbeiterbewegung .

Der Lokalverband der Zimmerleute hielt am Sö. Januar
«in » Wanderversammlung in Moabit ob . in welcher Genosse
Th . Mehner über das neue Gewerbe - Schiedsgericht refertrte .
Der Redner empfahl die Entfaltung einer regen Agitation ,
damit für die bevorstehenden Wahlen die geeigneten Männer als
Kandidaten aufgestellt werden , und errang durch seine Aus -
führungen den Beifall aller Anwesenden mit Ausnahme einiger
Störenfriede . ( Laut Bekanntmachung hatte jeder Zimmermann
Zutritt . ) Di « Versammlung erklärte sich mit den Aus -
führungen des Referenten einverstanden und versprach ,
für die Wahl zum Gcwerbe - Schiedsgericht einzutreten , ob -
ivohl nur ein kleiner Fortschritt an dem Gesetz wahrzunehmen sei.
Ueber die Arbeits - Vermittelnngsstelle berichtete der Vertrauens -
mann Kamerad Stebr , im Allgemeinen sei derselben nicht viel
Werth beizulege », da za ersten ? sehr wenig Mitglieder in Moabit
wären und dann wurde auch von anderer Seite gegen alle Ein -
richtnngen , welche der Verband trifft , agitirt . Kamerad
K n ü p f e r empfahl , die Moabiter möchten sich in dieser Ve -
ziehnng dem Westen anschließen . Ein Resultat über diese » Punkt
konnte nicht erzielt werden . Die Versammlung verlief durch
Schuld der Gäste sehr unruhig . Trotz aller gegnerischen An -
strengungen ließen sich drei Kameraden als Mitglieder aus -
nehmen . Die Versammlung ist also nicht erfolglos gewesen .

In ciuer Volksversammlung , welche dieser Tage im
Lokale des Herr » Sengbeil abgehalten wurde , war das Thema :
„ Wie stelleu sich die Weißensecer Arbeiter zur Wahl von Gemeinde -
Vertretern ? " der Gegenstand der Verhandlungen . Ter Genosse
Keßler aus Berlin legte der Versammlung klar , wer wählen
kann , wie gewählt werden muß und wen man wählen darf .
Daß bei dem jetzigen Wahlstzstem allerdings die Reichen im
Vorthcil sind , führte der lliedner deutlich vor Augen , plaidirte
aber dafür , daß man trotzdem für die Wahl eintreten möge , da
es nichts schaden könne , wenn die Arbeiter eine wenn auch noch
so geringfügige Vertretung in der Gemeinde haben . An der
Debatte belheckigten sich auch einige Unabhängige ; dieselben er -
klärten sich ans bekannten Gründen gegen die Betheiligung an
der Wahl , sie mußten aber schon am Anfang ihrer Ausführungen
vom Vorsitzenden zur Ordnung gerufen werden , und bald darauf
mußte man ihnen das Wort entziehen , da mit ihnen unmöglich
zu verhandeln war . Es traten darauf mehrere Genossen für die
Bethciligung an der Wahl ein und die Versammlung erklärte
sich in einer gegen 7 Stimmen zur Annahme gelangten Resolution
mit den Ausführungen des Referenten voll und ganz einver -
standen , verpflichtete sich auch , mit aller Energie für die Wahl
von sozialdemokratischen Gemeindevertretern zu wirken , da alle
anderen Parteien nur die Interessen des Geldsacks vertreten und
somit schädigend für die Arbeiter wirken . Im Weiteren wählte
man ein Wahlkonntee , das aus folgende » Genossen besteht :
JakobS , Reinhardt , Löhnert , Franke , Kiel -
b l o k , W e r n e r und Müller . Den letzten Punkt der Tages -
ordnung bildete der vom Genossen Gampe erstattete Bericht

v Lokalkommisston und die Ergänzungswahl derselben . Von
der Wahl wurde bis zur nächsten Volksversammlung Abstand
genommen . Vorläufig tritt Genosse Gampe allein in Funktion .

der letzten Versammlung der Filiale der Wirker
uub SBitfetiwtte « lhcckte der Vorsitzende mit , daß das Mitglied
Alberl M u l l e r am 17. Januar an der Proletarierkrankheit
verstorben rft ; das Andenken des Kollegen wurde durch Erheben
von den Plätzen geehrt . Dann verlas der Kassirer den ldassen -
bcricht , wonach ein Bestand von 253 . 76 M. vorhanden ist , was
die Revisoren bestätigten . Hierauf wurde dem Kassirer Techarge
ertheilt . Es folgte ein Vortrag der Frau R o h r l a ck. welche
nnlenn V- ifaU der Versammlung über die wirthschaftliche Enl -
Wickelung und die Ardeiterbewegung , unter besonderer Be -
rücksichtigung der Frauen , sprach . Beim Verschiedenen beschloß
man , den durchreisenden Kollegen seitens der drei Berliner
Filialen insgesammt l . öO M. Reife -Unterstützung zu ge¬
währe » , jedoch müssen dieselben dem Verbände wenig -
stens drei Monate angehören und dürfen höchstens
sechs Wochen mit den Veilrägen im Rückstände sein .
Da bis zum 1. Januar kein Einschreibegeld erhoben worden ist ,

beivilligte umn dem Zentral - Vorstand 10 M. als Entschädigung ,
ferner dem Vertrauensmann 100 M. zur Agitation für die Kontroll »

Marke . Hierauf wurde die Handlungsweise eines Werkführers

scharf getadelt , über den namentlich seitens der Arbeiterinnen

Klage geführt ivird . Dieser Werkmeister , ein Herr Besser von
der Firma Kerb , Alte Jakobstraße , meinte , daß sein Berhalten
nicht ganz so schlimm wäre , wie es geschildert worden , und dann
hätte er es ja nur mit den Arbeitern so gemacht . Verschiedene
Redner lehrten den » Herrn , der sehr fromm sein soll und jeden -
«alls öfter die Kirche besucht , wie man mit Arbeitsgenoff »» um -
zugehen hat , und daß die Arbeiterinnen auch zu den Menschen
gehören . Zum Schluß wurde aufgefordert , für die Kontroll -

Marke recht rege zu agitiren und etwaige Einkäufe nur Wochen
tags zu besorgen , um den Handlungsgehilfen den Kampf um die
Sonntagsruhe zu erleichtern . Der Versammlung folgte ein ge -
müthliches Beisammensein mit Tanz .

In der öffentlichen Versammlung der Bernfsmusiker
am 22 . Januar hielt Herr Kandidat H o f f m a n n einen Bor -
trag über das Thema : „ Die Zersetzung der bürgerlichen Ge
sellschaft . " An der Diskussion betheiligten sich im Sinne des
Referenten die Kollegen Graß , Zelicke , Blanchewsky ,
S ch o n e r t und L o p p e. Nicht ganz einverstanden erklärte sich
Kollege Will . Vor Wahl der Agitations - Kommission legte der
Vorsitzende der Berliner Lokal - Kommission , Gastwirth Wernau ,
klar , in welcher Weise die Kommission wirken müßte , um es dahin
zu bringen , daß wenigstens in den Lokalen , welche auf der Lokal -
Liste stehen , in Zukunft nicht mehr Beamte , sondern organisirte
Bernfsmusiker spielen . Es solle zu diesem Zwecke die Agitations -
Kommission der Berufsmusiker mit der großen Lokal - Kommission
Fühlung suchen , und so ließe sich , durch event . Zuhilfenahme
einer Volksversammlung , Manches zur Bekämpfung des Beamten -
Musikerthums erreichen . In die Kommission gewählt wurden die
Kollegen Blanchewsky , Vogel und G. S ch o n e r t. Die
Versammlung schloß mit einem Hoch auf das Gedeihen der
„ Freien Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker Berlins und Um -
gegend . "

Ju der letzten Versammlung der Tabakarbeiter Berlins
verlas der Vorsitzende nach kurzer Besprechung des Gewerkschafts -
Kongresses zu Halberstadt den im „ Gewerkschafter " vom 17. Januar
enthaltenen Aufruf der Kollege » Junge ( Bremen ) und Meister

( Hannover ) und knüpfte hieran die Aufforderung zur Ernennung
einer Wahl - Prüfungskommifsion sür de » 5. Wahlkreis der Tabak¬
arbeiter , umfassend die Orte : Beelitz , Berlin , Brandenburg ,
Kyritz , Nauen , Neuruppin , Potsdam , Spandau , Velten und
Woltersdorf . Als Delegirter zum Gewerkschafts - Kongreß ivnrde
mit großer Mehrheit Kollege Louis Tech and der nächsten Ver -

sammlung in Vorschlag gebracht . Diese Versammlung findet
Sonntag , den 7. Februar , Vormittags 10Ve Uhr ,
bei Bötzow , Vor dem Prenzlauer Thor , mit der Tagesordnung
statt : 1. Vorlage der Kommission zur Einführung der
Arbeiter - Schutz marke für die Tabakindustrie ;
L. Der Gewerkschafts - Kongreß zu Halber st adt
am 14. März ; 3. Wahl eines Delegirtcn zu demselben . Nach
Schluß der Versammlung konstituirte sich die Wahlprüsungs -
kommission . Dieselbe richtet an die Kollegen von den oben

erwähnten Orten das Ersuchen , bezügliche Zuschriften nn Kollegen
Hermann Herholz , Brunnenstr . 14S , Geldsendungen an
Kollegen Richard Käckritz , Kastanieu - Allee 37 , Hof 4 Tr . , zu
adressiren .

Ter Verein zur Wahrung der Juteressen der Maurer
Berlins und Uingegend nahm in seiner letzten ordentlichen
Mitgliederversammlung folgende Abrechnung des KasstrerL über
das vierte Quartal des Vorjahres entgegen : Einnahme sür
November 1263 M. SS Pf. , Ausaabe 24S M. 43 Pf . , Bestand
1023 M. 56 Pf . ; Einnahme für Dezember LS M. 60 M. , Aus -
gäbe 9 M. 11 Pf. . Bestand 1t M. 43 Pf . : es bleibt somit ein
Gesaimntbestand von 1033 M. 5 Pf . Dem Kassirer wurde
Entlastung ertheilt und dann Kollege August Witte
zum Revisor gewählt . Aus der Wahl der Hilss -
kassirer gingen die Kollegen Hermann Schulze und
Pinkowski hervor . Unter Bereinsangelegenheiien wurde
beschlossen , für dieses Jahr statistische Erhebungen anzustellen und
zu diesem Zweck statistische Bücher anzuschaffen sowie auch die -
jenigen statistischen Bücher zu benutzen , welche dem Verein von
der ehemaligen freien Vereinigung der Maurer geschenkt worden
sind . Diese Bücher sollen in der kürzeste » Zeit ausgegeben werden .
I » diesem Winter wird au verschiedenen Sonntagen ein gemüth -
liches Beisammensein abgehalten ; das erste findet am Sonntag ,
den 7. Februar , bei Knhlmey , Schönhauser Allee 28 , statt , wozu
Gäste durch Mitglieder eingeführt , Zutritt haben . Die Lokale in
denen Hilsskassirer Beiträge entgegen - , sowie Mitglieder auf -
nehmen , sowie die Ausschußuntglieder , an welche sämmtliche Unter -
stützungsgesuche , sowie Rechtsschlitzgesuche gerichtet »verden müssen ,
sind folgende :

Lokale :
Norden : Anklamerstr . 49 . bei Watsig am Sonnabend und

Dreysestr . 3, bei Holzbecher , Montags .
Osten : Rüdersdorserstr . 8, Sonnabends .
Süden : Hornstr . 10, Sonnabends .
Westen : Blumenthalstr . 5, Sonnabends .
Name und Wohnung der Ausschußmitglieder !

Karl Blau rock , Oderbergerstraße 13.
Fritz Wille , Urbanstr . 124 .
A u a n st Richter , Friedenftr . 4.
Julius Ben die » , Laudwehrstr . 10.
Franz Schulze , Nostizstr . 16 .
Ein Antrag des Kollegen K a r p e . die Bibliothek durch die

beiden Werke „ Die Arbeiterfrage " von Lange und die „ Nene
Zeit " Jahrgang 1831 zu vermehren wurde angenommen , endlich
ein Antrag des Kollegen August K n a a k , die Versainmlungen
auch im Organ der „ Unabhängigen " inseriren zu lassen , ab -

gelehnt .

Eine gut besuchte Buchdrnckcrversammlnng tagte Frei¬
tag Abend im Böhmischen Brauhaus », Landsberger Allee . Herr
D o l i n s k i , der » um Vorsitzenden gewählt wurde , gab der

Freude Ausdruck , die Kollegen diesmal unter anderen Verhält -
nisten als bisher begrüßen zu können . Endlich einmal seien sie
zu einer Versammlung vereinigt , deren Tagesordnung anders , als

sie es bisher gewöhnt waren , laute . Sie ständen nun Schulter
an Schulter mit den anderen Arbeitern und würden sich dem

sozialdemokratischen Klub der Buchdrucker anschließen und den -

selben hochhalten und fördern . Das Referat über „ Gewerk -
schaften und Streiks " hielt an Stelle Liebknechts , der

verhindert war , Reichstags - Abgeordneter Förster . Derselbe
wies darauf hin , wie die englischen Arbeiter schon vor hundert
Jahren erkannt haben , daß sie nur durch Vereinigung
durch Zusammenschluß den Unternehmern etwas zur Verbesserung
ihrer Lage abzuringen vermochten , und bei dem großen Absah ,
den die englische Produltion in den Kolonie » » hatte , war es

ihnen möglich , manche Erfolge zu erziele ». Als aber diese Absatz¬

gebiete sich theilweise verschlossen , traten zum ersten Male

Stockungen ei », die den Arbeitern zeigten , daß ihr gewertschaft -

schaftlicher Kampf kein Universalmiltel war . So lange die In -

dustrie prosperirt , lassen sich die Unternehmer etwas abringe »,

zur Zeit von Stockungen aber provoziren sie durch Drücken und

Treten den Streit . Ferner werden , trotzdem die Bevölkerung an Zahl

zunimmt , durch die fortschreitende Technik niehr und mehr Arbeiter

überflüssig , was keine gewerkschaftliche Bewegung hindern kann .

Das Unheil liegt in der Produktionsweise überhaupt . Deshalb

muß der Kampf noch auf einer anderen Seite als auf der ge-
werkschastlichen aufgenommen werden : durch die Gesetz -

g e b u n g muß man die Errungenschaften , welche die Gewerk -

schaften i » Zeiten des industriellen Aufschwunges erzielt habe » ,
festlegen ; durch die Gesetzgebung muß man ferner , was bei uns
mehr als in England nöthig ist , darauf hinwirken , daß der ge -
werkschaftliche Kampf nicht durch irgend welche Beschränkungen
gehemmt wird . Die Arbeiter müssen also Einfluß aus den
politischen Faktor gewinnen , neben dem gewerkschaftlichen muß der
politische Kampf ein hergehep . Di « Gewerkschaften sind nicht im Stande ,
die soziale Frage zu lösen , den Unternehmerprosit zu beseitigen , ein
Mißstand , der zur Folge hat , daß viele Menschen Entvrhrnng
leiden , während in den Geschäften die Maaren aufgestapelt sind
und der Ladeninhnber vergebens der Käufer harrt . Die Logik
dieser Thatsachen wird die Arbeiter zum politischen Kamps zu -
sammenschwcißen . Di « Streiks iverden seltener werden , wie denn

auch die englische Ardeitergeschichte zeigt , daß die Zahl der Streiks
von Jahr zu Jahr geringer wird ; aber waren es früher wirlh -
schaftlich » Vorpostengefechte , so find «S jetzt wirthschaftliche

Schlachten . Deshalb muß auch größte Vorsicht im Beginnen
eines Streiks obwalten . Die Streiks werden auch , da die

günstigen Geschäftskonjunkturen , in denen ein Angriffs -
streik möglich ist , immer seltener und kürzer werden ,
mehr und mehr sich auf Abwehrstreiks beschränken .
Es wird sich darum handeln , das bisher Errungene zu erhalten ,
und das ist nur durch Vereinigung stnöglich , durch die der

Konkurrenzkampf uuter den Berussgenossen verhindert wird .
Aber mit der gewerkschaftlichen Organisation ist erst halbe Arbeit

gethan : Die Arbeitslosigkeit , die Unsicherheit mit all ihren
schlimmen Folgen ist durch die gewerkschaftliche Vereinigung
nicht zu beseitigen . Die Wissenschaft hat einen Ausweg theoretisch
aus all dem Jammer gefunden ; an uns ist es , ihn in der Praxis
zu verwerthen . Eine lebhafte Diskussion , an der sich Fräulein
W a b n i tz und die Herren Völkel , Fried r . Joseph ,
Paul John , Massini und Kindermann betheiligten ,
schloß sich an Viesen Vortrag . Helle Schlaglichter
wurden dabei auf das soziale Elend und die soziale
Unordnung geworfen und die gleichmäßige Nothwendig -
keit des gewerkschaftlichen wie des politischen Kampfes
betont . In seinein Schlußworte ging der Referent auf einzelne
vorher gefallenen Aeußerungen ein und fragte unter Anderem ,

weshalb denn , wie ein Vorredner gemeint hatte , die Verwirk -

lichung der sozialdemokratischen Ziele in so weiter Ferne liege ?
Wenn alle Arbeiter , d. h. 90 pCt . der gesammten Bevölkerung ,
das ans Ueberzeugung seien , was sie ihrer Klassenlage nach

sämmtlich sind , nämlich Sozialdemokraten , dann verwirklichen
wir unsere Ziele . Nachdem noch zwei Resolutionen angenommen
waren , in deren einer die Anwesenden erklärten , für die Ziele
der Sozialdemokratie kräftig wirken zu wollen , während in der
anderen Berücksichtigung der Arbeiter - Kontrollmarke , wo diese
eingeführt ist , versprochen wurde , schloß der Vorsitzende die Ber «

sammlung .

In der Mitgttederversainmluug der Zentral -
. . rankenkasse der Maurer , Stein Hauer u. s. w.

Deutschlands ( V e r w a l t u n g s st e l l e Berlin ) , welche
am 24. Januar stattfand , wurde folgende Abrechnung vom
4. Quartal 1891 gegeben : Einnahme 33 503,12 M. , Ausgabe
32 897,35 M. , Bestand am 1. Januar 1892 611,77 M. Dem

Kassirer wurde Decharge ertheilt . Im Weiteren beschloß man ,
nur bei wichtigen Tagesordnungen ( Wahlen k. ) Säulenanschläge
zu benutzen , ferner soll der Druck der Plakate nicht der Firma
Nanck n. Hartmann übertragen werden . Sämmtliche Kassen -
Versammlungen haben von jetzt ab im Mittelpunkt der Stadt

stattzufinden .

Die Arbeiter - Bildnngsschule ( Südbezirk ) hielt am
24. Januar im großen Saale der Bockbrauerei eme gut besuchte
Versammlung ab , in welcher Herr Türk in drastischer Weise
die menschenunwürdige Behandlung der nach Sibirien Verbannten

' childerte . An der Diskussion betheiligte sich Herr Jahn . Der -
elbe forderte zum Schluß zur kräftigen Unterstützung bezw . zum
öeitritt zur Arbeiter - Btldungsschule auf . Mit einem dreifachen

Hoch aus die Arbeiter - Bildungsschule schloß die Versammlung .
Ein gemüthlicheS Beisammensein , verbunden mit Vorträgen und

Tanz , hielt die Anwesenden noch längere Zeit beisammen .

Im Arbeiter - BildungSverein zu Reinickendorf hielt

Genosse Ad . Thal eine » Vortrag über das Thema : „ Die
Macht des Kapitals und was haben wir davon zu lernen ? " An

der Diskussion bethetligten sich mehrere Genoffen im Sinne des

Referenten . Einer derselbe » führte an , daß , als ein Arbeiter von
einem Treibriemen erfaßt worden war und mit zerbrochenen
Gliedmaßen an der Erde lag , der Unternehmer ausrief : Schade ,
daß nun der Treibriemen auch kavnt ist ! Des Arbeiters habe
er nicht erwähnt . Unter „ Verschiedenem " wurde der Vorstand
des Vereins beauftragt , über den Ueberwachenden ( Gendarm
Kletsch ) Beschwerde zn führen und dann angeregt , daß das

Stiftungsfest Sonnabend , den 13. oder 20. Februar , stattfinden soll .

Charlottcnbnrg . Vorige Woche fand hier im Lokals

„ Bismarckshöhe " eine öffentliche Maurer - Versammlung
statt , in welcher Kollege Beyer über die Organisation im

heutige » Gewerbe sprach . U. a. führte er aus , daß wenn der Besuch
der Versammlung auch nicht so zahlreich fei , wie erwartet wurde ,

so wäre doch der Zweck derselben , den Unternehmern zu zeigen ,
daß wir noch da sind , voll und ganz erreicht . Redner empfahl
dann den Maurern Charlottenburgs , sich wieder zu organisiren ,
sosern sie sich den Unternehmern mcht gänzlich überliefern wollten .

Kollege G e n t s ch aus Berlin regte hierbei biß Wiederbelebung
des Jnteressenvereins der Charlottenburger Maurer an , indem er

hervorhob , daß die lose Zentralisation die beste sei . Kollege
Wolter stellte einen dahin gerichteten Antrag , welcher auch

egeu 1 Stimme angenommen wurde . Nachdem der Vorsitzende

. iollege Wilde die Versammlung aufgefordert hatte , für die

Belebung des Vereins tapser einzutreten , schloß derselbe die Ver -

sammlung mit den Worten : Es falle Haß , es falle Neid , eS lebe

Hoch die Einigkeit .

In Friedenau war am letzten Sonnabend eine Volks -

Versammlung einberufen zur Fortsetzung der Diskussion
über die „ Taktik der sozialdemokratischen Partei " . Genosse
R. Fischer erörterte in einem kurzen Einleitungsreferat du

sür Beihehaltuna der bisher befolgten Taktik svrechenden Gründe

und widerlegte die dagegen erhobenen Einwände , insbesondere
die seitens einzelner sog . „ Unabhängigen " getriebene Ber -

himmelnng des bloßen gewerkschaftlichen Kampfes . In der Dis -

kussion wiederholten einzelne Unabhängige die alten Argumente
und die oft gehörten Entstellungen und Verdrehungen , wurden
aber vom Genossen Auer unter großem Beifall der Ver -

sammelten gründlich auf den Sand gesetzt . Nach einem Schluß -
wart des Referenten nahm die Versammlung mit allen gegen
einige Stimmen folgende Resolution an :

„ Die heutige Versammlung erklärt sich mit der bisherigen
Taktik der Partei und der Haltung der Reichstags - Fraktion ein -

verstanden . Sie steht nach wie vor auf dem Standpunkt , daß zur
Befreiung der Arbeiterklasse die Eroberung der politischen Macht ,
also die Betheiligung am parlamentanschen Kampf und die

Organisation der Arbeiterklasse als politische Partei unerläßlich
sei , und sie verurtheilt daher entschieden das parteischädigende
Treiben der sog . Unabhängigen . "

S>' ! ii >ld «mokratilch »r Ulaylveerin für i >, » 3. Kerlinor Neichetag »-
MaijUir «, ». Srvte Versammlung am Ttenstag , den ». Februar , Abcuos
8 Uhr, im LouisenslädUschen KanzerlhauS , Alte Jakobstr . S7. Tage «ort »iuna :
Vortrag : Ter SoitaltsmuS , eine nalurgeschichtltche Nothwendtgleir . Ref . !
ReichSlags - Abgeordneler Geiioffe Förster .

Arfidcl » chri >»- Krmr «. Dienstag , den i>. Februar , Abends s Uhr, findet
der erste Tamen - Avenv , verbunden mit Tanz und hunro rtftische » Bortrtigen ,
stall . Shemalige Schüler der »7. < S « metnde - Schu » e stnd hterintt
ganz besonders eingeladen .

Neretn ejeriiner Aolportage - Kuchhiindler . Dienstag , den L. Februar ,
Abends 8 Uhr : Sitzung im BereinSiolal , Stralauerstr . «7 ( Miegel ) .

Arbettrr - Uerei » für tztöpeniist und Ilmgegend . Dienstag , -. Februar ,
Abends 8 Uhr : Versammlung bei Wtcdemann und Manossth ( Adlershof ) .

tzlereiiiigiing der ztzlater »tr . , Ltitat » ? ( tziid - M»st ) i Miiglteder -
Versammiung am Dienstag , den a. Februar , Abends s Uhr , Noftizstratze so,
Tagesordnung : Bericht de » Delegirten .

«effetiilich , - er ( »»»n! , »- » der H»chdru >l,r »»i - Kitfsarbrttrr und
' Ardriterinnrii Arrlin » « » d zlmg » i >r »d am Mittwoch , den s. Februar ,
Abb«. 8 Uhr, in wraiwetl ' s Bierhallen , «ommandantsnstr . 77 —7 » (»d. Saal ) .

«iaunerriu «S«rttn »r Stldtzan »». Dienstag , den ». Februar , AbendS
8s( Uhr : Versammlung bei «ebner , Annen str. l «. Tagesordnung : iSefchasi -
UcheS. Modsllenrabend . . ,

Zentrnl - « ranken - und gterbehalT » de « Deutsche » Ke»rf «! d«r -
Kunde « ( S. v. ) , Vsrw. - Stells Berlin . Dtenstaa , den ». Februar , Abends
» Uhr : Aingileder - und Verwaltung » - Berfainmiung tm Restaurant Rölltch ,
Neue Friedrichstr . 4i. „ . �

SeO - nnd giskuiirktnbs . Dienstag . „ Proletarier " , ( Panlow ) .
bei Borchard ! , Schulzenstrab « »». — „ Kafenclever " , Abends
»X Uhr . tm Resiauranr Scholz , Kastanien Allee 85. «äste rorJWommcn .
— Agitationsveiein . Lassalle " , bei DrügemUller , Wieuerftr . sc. —
Lese- und Dislutir - Klub sür Miinner und Frauen „ Johannes Wedde ,
Abends » Uhr, tm Lokale von «. Lange , Manteuffelstrabe so. Eäste will -
kommen . - „ Rothe Flagge " , Abend « se Uhr, Hornstr . n bei fiechUn ,
«äste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Ardetter - Säiigerbnnd Berlins nnd Umgegend , Dienstag , Abend »
« Uhr, Uebungsflund «. Aufnahme neuer Milglteder . — Sifangveretn „ Freund -

chaft t ", bet Oswald Berliner , Brunnenstrab » lU . — »efangverein „ ftar *



8 b' i Bartels . — Arbeiter - Sesangverein . Olympia« „ rfn�PraSe 9 b- ' JunghanS . - Oefanaoerein . . Sch tldhc " - '
«efangoeretn . . F t d e I t t a s". Bergs ,

? . t " ® 1 1 5 ß r 0 > Kaiser Franz - Grenadier - %i Y T t y t n 6 1 ä 1 1 1 X*, B- lforiersir . 15 bei Schneider

Buckowerstraße
strabe 3Z ' —

Gesan
verein „ Ä
« Brud erh er ' z

, . . . . orn " , Usedom -
- - - -, BergNr . 68 bei Keller .
Grenadier - Platz 7. — Gesang -

• » bei Schneider . — Gesangverein
' kn Slraußbergersir . 8 bei Birk . - Jhn ' scher Sesangveretn
Woabit »rlm? o? 0et! 3 3Jlrr - — Gesangverein „ Unverzagt 2",
S ®ioufrei ' - Gesangverein H o f s n u n g 2". Teutsch .
I Qn�ir . ? " ' B�ndendurastraße bei Srätz . - Gesangverein „ Wald -
b ü n d- mr, rSocV >r ?ue"i - ~ Gesangverein . , Arbeiter - Mai�
Bti rtriilfet�e in ? . ��. ? ' wng ° « - . n . « vrw ar . S s"

nrafe/s6� ä eWu,,, ; �Gesangverein „ Fir mV» a «dälb ' eri
bei Mine� Ä ,

� Ge, angverein „ Kreuzberg " , Lichlerfelderstr . 7 - cäßtnter . — Gesangverein „ Freiheit 2". Adlershof hei Sllbreckt —
«ekana «? � 1 6 � n �e"' Mariannenstr . 31 —32 bei Doberstein ! —
«esanave/ . in ' r ® n> si r t S 4 " Rathenow , Restaurant „Walhalla " . —
Gesanaverein " k J S ? I! ? .0, ' , ' LandSbergerstr . ZI , bei Musehold . -
Gesnnnn - � 'fflp 9 5 LandSbergerstraße ZI bei Musehold . —
der . � Zaslinerstr . n bei Wendl . - Gesangverein

»r . . I Judenstr . 55 bei Trieschmann . Sesangveretn
' Titan in " 0 »8». ! ! . �- «' ' �. ° "' flT6 ™' ' 1- 106 bei Poppe . - Gesangverein
Ire « bei t ?" ' ' m1, l,tt ®08t - — Gesangverein „ LiedeS -
Lr ' L» * »' 5 .. Straubbera , Restaurant Krüger . — Liedertasel

, Buloroftr . 27 bei Gundlach , — Gesangverein „ vorwärts ?"
Wilhelm Nölte . - - Brbetter - GesangvereinSchönhauser Allee 28 �be� Kuhlmey . - Gesangveretn „ Wtederhall " .

„ vorwärts 2
„ _ _ _ _ _ _ _„ Wtederhall ,
Htlaria " , Blumenftr , 46

nnd

�- -- - - -««MLV *0 VC4 «l UUiillcl). — («PI
Wrgng- Mr. »4i bei Schmidt . - Sesangveretn

« �. 4 ? » ,at < �rbeiternereine Perlins
? «" in l t m b t M" . bei George , Gr. Görschenslr . ' ia . -

® Helle . Elalitzersiraße Z«. - Thea . »- und «er -
gnugungSvNtü, . . Eichen trän z " bei Blökt , TreSdenerfir . 28. - Tambour -
SK/rnmin . �aV ' ? G t ch e bei Eabeck, Fiirbringerftr . 7, UebungSstunde . —
W�nügungSveretn „ Am o r ' bei Sämmerle . Bulowstr . 5». - VergnügungS -

Bl . If �1. " VJ �1 " . ?°t Schirmer , »oppenftrabe 58. - Theaterveretn„ Blume niese bei Schneider , Adalbertstrabe v
« Musikverein „ Gdelweib "
Gesn,. n?-, ?f1 « Kuller , Mariannensirabe «6. Aufnahme neuer Mitglieder . -

r ? ° n " . Abend « vo » Z- ii Uhr, bei «ebner , Annen "
«!l «! u

~ Gesangverein Ludwig ' scher Männerchor , Abend « s Uhr
b?t «vSJTS Lindenstrabe loa. - Quartett - Verein „ W e d d i n g
? ? �luinte . Acher firaß , 12z - Männer - Gesangverein „ Olympia "

� � .
� Manner - Gesangveretn „ A lt - Dess au " jeden

ms » . A. , ? �? n , � Gesangsstunde bei A. Riemann , wörlitzerstrabe 42.
? ~ r ' « erliner Turngenoss . nschaft " ,

� 0; �eden Dienstag und Freitag 8 - 10 Uhr Blumen -
«raetw ? » mTä, ?5Sf; ets und vergullgnng « - verein „ v u l c a n t a in

Restaurant Gartenstr . 162. »äste . Damen und Herren , will -
Theaterklub ,�>e lmerdtng " . AbendS 0 Uhr , in Hanf ' S

iil " 15. Ecke der Srobbeerenstrabe . — Privat -Theaterverein „ S - orgtna " . Abend « 8 Uhr . bei Meißner . SartenftrabeMiste willkommen . — vergnüaungSverein „ S aturna l t a. " Jeden
«rnt, ! -r„? iP r �umen im Reflauran » „Franksurter Bierhallen " ,

»ramttnriersirab - Nr. «0. Ansang » Uhr. Nachher : Tanz '� Bergnügungs - und Theaterveretn „ Romeo " ,
Bere� « > %. Weg 2g. Gäste willkommen . - «ergnügungs -

°. ' v l > ch 1� Abend « Sjj - H Uhr , bei H. Sperling , Görlitzerstr . S7.
M u�ss - nvmmen . - BergnügungS - verein „ Fidele

«. riri i A � Uhr bei B- rndl . Perlebergerftr . 17. »äste willkommen .
,V®ruderfchast " NW. . AbendS »jj Uhr. Resiaur . Deutscher

®' ulleiftr . s . - Ser - in - hmal . Z7er , AbendS « Uhr. imKöntg -
! Gtlettanicnveretn „31 0 r d" , UebungSst . Dienstag- ao- nd 8X —Ivü Ubr. Ausnahme neuer Mitglieder . — Tambourverein „ Frei� . . . . . .- - - - -- - - - - - - - -n b b. Wenzel . -

"tork - u. Mann -

„ . v - " " . Ab. nds ' 8i ühr . " " K. ein . Ma. lü . lwaßV "io. ' Sä� ° Zt' rch"�
Ith «, »« flbfl ' fichrt willkommen . - Rauchllub „ Bors lg " , jeden Dienstag

m . t J Uh5r RorslzNr. 100, bei Noack. Gäste herzlich willkommen .
ZJw. V, * IH r le F Rauchklub . Jeden Dienstag . AbendS a Uhr , Reichen -
. tJih ' i ! ' . }Si Restaurant „Zun, Psetsen - Lange " . Gäste , durch Mitglieder
»ingesuhrt , willkommen . — Rauchklub „ P ort ort co " . Jeden Dienstag' Uhr MaiUeussel - Straße Nr. 11» bei Srewltna . «ästewillkommen . 3ieu - Mitglieder werden aufgenommen . - Rauchklub
„ SJänuneriDoIft " Dienimg Abend 9 Uhr Böckhstrabe 61. Gäste
El „ wUlkommen . — Rauchklub „ St ntgkett " AvendS um » Uhr

llulsS . Swinemünderstrabe 82. — Rauchklub „ Der Elf "
m™i r ' 00 Rbend « s Uhr , Wrannelstrabe 32, bei Hostmann . - Rauchklub

mxilü i rf ! ""1 Rbcnd « dst Uhr, Reichenbergerslraßr 72 5 bei Faustmann .UtUIkommen . Neue Wiraliedcr werden ausgenommen . — Geselliger
rejm . l "> bt m Abend « 9 Uhr bei George , Großgörschenstr . 16. Herren als
? �lG wtMommen . —«ergstügunasveretn „ Glück aus " Abends 8ssUhr imRe -

� ' Gchönleinstr . ». Gäste willkommen . — Geselliger BergnügungS -verein „ A m t c t t t a " , AbendS s Uhr , im Lokal von MarowSkt , Barnimstr . 47.
Aü' ü' . us ' ß�veretn „ R e ich « kro » e" , Sitzung Abend « 9 Ubr . in

Reichert « Restaurant . Mttllerstr . 7. Gäste willkommen . - Skatklub „ Fidele» < r ,. i - d- n� Dienstag von sjj - ii Uhr »otibuser Damm 74 bei Hille .Gaste , welche durch Mitglieder eingeführt werden , haben Zutritt . — verein
? »F0! � Schuler der 88. B emei n des ch u l e. Heute Sitzung im Restaurant

R>>ll , «ndrea »str . 8. — Vergnügungsverein „ s « meralda " , heule Abend
«)S Uhr . Sitzung mit Damen , bei «. Hedwig , Rosenthalersir . 45. Gäste will -
Jommen . — BcrgnüaimgSijerein „ S a 1 u r n a l « a" jeden Dienstag Sitzung mit
Tanz . Fibelita «. Gaste willkommen . Gr. Franksunerslr . 99. — Vergnügung «-verein „ T armen Sylva " Sitzung jeden Dienstag . Abend « 9 Uhr, Oranien -
maße 183, im Restaurant Braun . Junge Damen und Herren als Säfte
herzlich willkommen . — Stauchklub „ Bruderbund " tagt jeden DienstagAdend 9 Uhr , Lausitzerstrabe Nr. 50, bei Grande . — Touriftenklud
„ Wanderluft " jeden Dienstag Abend « von s Uhr ab Sitzungbeim Nestauraleur «ierrat , Schönhauser Allee und Frans - ckistraben -Gcke. Gaste willkomme ». — Musikverein „ Hossnung " sDirtgent
Paul Kühnel ) . Dienstags Abend « 9 Uhr UebungSstutide , Ausnahme Neuer
Mitglteder . im Restaurant Zubetl , Slauiiynstr . 86. — Rauchllub „ Tabak « -

' , „irten Dienstag Adend » Uhr Mariannenstr . 48 bei Mölkert Sitzung .
Gäste >vtll . vmni- n.

eetchsadler , Beusscls
iadt - Kastno, Holzmai

üi . ü' i,,8ti10 \ U®r - ""I ' u' vrne iieuct ioiiigiieoer . — itamvourver
? m 9 Freitag UebungSstunde WeinbergSweg 11b b.

RauchNub .. R ose n b l a t t e r «beud « SXUhr. bei Leopold, . Dort«äfte wtlirommen . - Rauchklub . humortsttsche

Deutschland : C. F. W. Fest in Leipzig . Vierteljährlich 1 Fl . —
Das Januarheft enthält : Nordböhmische Arbeiterstatistik . Von
Karpeles . — Aus dem Lebe » badischer Fabrikarbeiter . Von
Prof . Herlner . — Gens und Familie . Von Lippert . — Ein
Amerikaner . Von Dr . Platter . — Die Fabian - Gesellschaft in
London . — Literarische Anzeigen .

„ Die Zeitschwingen " , sozialdemokratische Monatsschrift
für Volksbildung , Aufklärung und Unterhaliung . Verlag von
I . Beranek . Reichenberg ( Böhmen ) , Friedländerstraße II .
Preis pro Heft 20 Kr . — 40 Pf . Inhalt des l . Heftes des
3. Jahrgangs : Ein Neujahrsgrnß . Gedicht von Franz Stoltze .
— Literatur und Volk . Von Franz Rzehük . — Ludwig Börne .
Von M. Wittich . — Die Geschichte eines Kartells . Von D.
Zinner . — Wilhelm Weitling und der Kommunismus . Von A.
Vehr . — Die körperliche und geistige Erziehung unserer Jugend .
Von I . C. Weglen . — Feuilleton : Das Patent . Novelle von
A. Ollo Walster . — Mammons Einfluß . Soziale Studie von
Ed . Schröpel . — Literatur .

Literarisches .
„ Deutsche Söorte " . Monatshefte von E. P e r n e r -

storfer . Verlag in Wien VIII , Langcgafse 15. Vertretung für

. VernriMzkes .
Wegen großartigen Betrugs bei der Gründung der

Altenburger Spielkarte nfabrik sind deren Vor -
besitzer Kühne und Pleißner nach einer Mittheilung des
„ Berk . Tagebl . " verhaftet worden .

Das große Hüttenwerk Wasseralfingen in Württemberg
ist nebst Werkstätten durch »inen furchtbaren Brand
größlentheils vernichtet worden .

Gestrandet ist an der englischen Küste der Dampfer
,E i d e r " vom Norddeutschen Lloyd ; im Großen Bell der
dänische Dampfer ,J y l l a n d" .

Dr . Alois V. Orelli , Professor der Staatswissenschaften an
der Züricher Hochschule , ist am I . Februar gestorben .

Von der Anklage , den heiligen Rock beschimpft
zu haben , wurden in Kaiserslautern 4 Arbeiter der Eisen -
bahnwerkstätten , darunter 2 Katholiken , von der Strafkammer
deshalb freigesprochen , weil die Beschimpfung in der
Werksrätte geschehen war und deshalb der Begriff der Oeffent -
lichkeit fehle .

Zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilte das Schwur -
gericht zu Biel ( Schweiz ) den 47jährigen Theophil Buehler
Vater von zehn Kindern , der seine Tochter verführt und
deren neugeborenes Kind im Ofen verbrannt hatte .

Große Ucberschwemmung wird aus Schlesien gemeldet !
In Rothsürben bei Breslau stehen viele Wohnhäuser unter Wasser -
Die Fluthhöhe ist fast so hoch wie 1383 . Auch Haynau , Löwen -
berg , Lauban , Greiffenberg und Hirschberg melden Hochwasser ;
in Marklissa sind die Brücken durch Eisgang bedroht .

Ter Vergmann Latos ist , wie aus Myslowitz berichtet
wird , auf kurze Zeit nach viereinhalb monatlichem
Schlaf erwacht ! Er hat eine ihm gereichte Tasse Milch
ausgetrunken und auf die Frage des Oberwärters des Knapp -
schafls - Lazareths , wo er Schmerzen habe , auf seine Füße gezeigt .
Hierauf ist er wieder in den schlafenden Zustand verfallen .

Der gegen den Naturheilkundigen Albert Seebach in
Magdeburg am 2. Oktober vom dortigen Landgericht gefällte
Spruch , welcher den Genannten wegen fahrlässiger Körper -
Verletzung in seinem Berufe zu 4 Monaten Gefängniß ver¬
urtheilte . ist vom Reichsgericht aufgehoben nnd die Sache dem
Halleschen Gericht zur Aburtheilung überwiesen worden .

Vlntige Wahlexesse werden aus Ungarn gemeldet : In
Honffy soll es zu einem furchtbarem Gemetzel gekommen sein ,
wobei wie es heißt der Präsident des Wahlkomitees und 7 andere
Personen getödtet worden sind . Viele Andere wurden verwundet .
Aehnliche Ungeheuerlichkeiten »verden aus Tißalöt und Schick -
ßereda gemeldet .

Studentenkraivalle haben auch in Turin zur Schließung
der Universttät geführt . Mit Arbeitern würde man anders um -
springen . Gegen die Sühnchen der Bourgeoisie kann man natür -
lich „nicht so schroff " vorgehen .

Der italienische „ HungervirtnoS " Tucci , welcher im
Londoner Aquarium 52 Tage jailen wollte , mußte nach
44 Tagen seine Absicht wegen zu großer Eutkräftung aufgeben .

Ein ganzes Stadtviertel ist in Ehimay ( Belgien )
niedergebrannt .

Das Schimpfen auf der Kanzel ist straffällig . Der
Kooperalor G l o ck in O e l l i n g e n bei Würzburg war infolge
einer Privatklage des Oekonomen Jose Pfeifer sowohl vom
S iöffeagerichte Anb , wie in zweiter Instanz vom Landgerichte
Würzburg zu 5 M. Strafe verurtheilt worden , weil er von der

Kanzel herab das Haus des Privatklägers als einen Schlupf -
winke ' böser oder schlechter Gesellschaft bezeichnet und die Jugend
vor dem Besuche desselben gewarnt hatte . Beide Gerichte nahmen

a », daß der Beklagte als Lokalschulinspektor zwar diese Warnung
in der Schule machen durfte und hierzu befugt gewesen sei , daß
aber durch die inkriminirte Aeußerung auf der Kanzel der That -
bestand des Z 185 des R. - Str . - G. - B. gegeben sei . Die von Glock

eingelegte Revision zum Oberlandesgericht München wurde kosten -
fällig verworfen . — Sehr vernünftig .

Eine originelle Todesauzeige stand kürzlich im Wochen -
blättchen einer kleinen Gebirgsstadt : „ Das Muster ehelicher Zart -
lichkeit , das Weib , wie es sein sollte und noch keineswegs ge-
wesen ist , die holde Gattin ist nicht mehr . Sie starb an den

Folgen der unerforschlichen Wege der Vorsehung in noch nicht
einmal vollendetem 59 . Lebensjahre . Es giebt Leiden , von denen

sich die Begriffe keine Vorstellung machen können ; zu denen ge-
hört meine dahingeschiedene , theure Ehegenossin , deren Herzens -
güte rücksichtslos und deren Wandel beispiellos war . So war

auch unsere Ehe kinderlos , da wir bis jetzt noch nicht mit Nach -
kommenschaft gesegnet sind . Wer diesen Verlust in seinem ganzen
Abscheu zu würdigen weiß , wird der Dahingeschiedenen noch im
Grabe eine getreue Kundin bleiben und die von ihr betriebene

Putzhandlung nicht im Stiche lassen , da ich diese mit vier jungen
Putzmamsells fortsetzen werde . "

Depsfähen .
( Privat - Telegramm des „ Vorwärts " . )

Aus Sosnowice au der Russischen Grenze »vird uns

telegraphisch gemeldet : 1. Febr . Nachm . 4 Uhr . Ein durch das

hiesige russische Landrathsamt soeben veröffentlichter
Kaiserlicher U k a s verbietet allen Ausländern sich ohne Ge -

nehmigung des Landraths länger als 18 ( ! ! ) Stunden in den

Grenzorten aufzuhalten !

( Depeschen des Bureau Herold . )

Bochum , 1. Februar . Die Anklageschrift der Stemvel -

affäre ist heute den Angeklagten zugestellt worden . Angeklagt
sind Meister und Beamte ; Geheimrath Baare und die Ingenieure
sind nicht angeklagt . Die Anklage umfaßt die Zeit von 1876

bis 1331 .
( Wolff ' s Telearapheu - Burean . )

Gotha , I . Februar . Der Landtag ist heute eröffnet worden .

Unter den Vorlagen befinden sich solche über die Steuerreform ,
über eine Aenderung des Schulgesetzes und über eine höhere Be -

soldung der Lehrer . �
London , l . Februar . Nach einer Meldung aus St . Catherine s

Point von heute Nachmittag 2 Uhr erscheint die Lage für die au

Bord der „ Eider " befindlichen 300 Person - ' n nicht ungefährlich ,
da das Schiff , wie sich jetzt herausgestellt , einen Leck bekommen

hat . Der Kapitän hat zur Stunde durch Signale Hilfe nach -

gesucht , um die Passagiere zu landen . Dreizehn Passagiere sind
bereits heute früh zusammen mit 12 Postsäcken gelandet worden .
Seitdem ist das Landen schwieriger geworden , da die „ Eider " zu
weit von der Küste entfernt ist , um den Raketenapparat in An -

wendung zu bringen .
London , 1. Februar . Einer Depesche von Lloyds von

7 Uhr Adends zufolge sind aus dem - gestrandeten Dampfer

„ Eiver " etwa 2o0 Passagiere gelandet . Das Wetter hat sich

nicht gebessert .

Üvicfhaffcn dev Vedaktion .
seine Adresse un

der

Genosse Schackow wird ersucht ,
A. V a u d e r t in Apolda zu senden .

Taube . Der Kolportageroman „ Ferdinand Lassalle ,
Held des Volkes . Oder : Um Liebe getödtet " , der im Verlage
von Friedrichs u. Ko. , Berlin ltftX , Landwehrstr . 11, erscheint ,
ist ein Schwindelmachiverk niedrigster Sorte , vor dem wir hier -
mit aus das Eindringlichste warnen . Weisen Sie Jedem , der

Ihnen die Sudelei anbietet , in der energischsten Weise
die Thür .

A. L. , Friedrichsberg . Vierblatt ist ein Hasardspiel und

daher verboten .
M . K. , Landsbergerstraße . Infolge der Weltausstellung

in Chicago findet daselbst ein solcher Andrang von Arbeitern

statt , daß von einem Mangel an Arbeitskrästen keine Rede ist .
So uird uns wenigstens privatim berichtet . Die deutsche Re -

gierung gewährt keine Reise - Unterstützung .
A. Baudert , Apolda . Franz ErHardt , Möbelhändler in

Ludivigshasen a. Rh .

Geschläfts - lUaflllsafingS
Wegen vollständiger Auflösung unseres seit über 12 Jahren bestehenden Geschäfts in der

O» : oi » ienstrc » Ke t » 4
kommen vom I. Februar er . ab folgende Waaren wie

Kleiderstoffe , Leinen - u . Baumwollenwaaren , Teppiche , Gardinen , Tischdecken, Fertige Wäsche zc . zc .

zu enorm billigen , streng festen Preisen zum Ausverkauf .

Gebrüder Lamm , Hsrlin S. , Oranienstrasse 64, zmslhtn MritjM nnil KoMNliMteilKrU .
P. S. Die Preise sind auf jedem Stück Waare deutlich mit blauer Schrift verzeichnet und dadurch jeder Käufer vor Uebervortheilung geschützt . 19391 .

Achtm. giWjiyeilMA . Aä. t «. . - :
Ven » an » n » Iung

des Vereins aller Arbeiter und

Arbeiterinnen der Wäschebr .
am Mittwoch , den 3. Februar ,

Abends 81/z Uhr .
bei Neue Köiiigstraße Nr . 7.

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Dis -
kussion . 3. Stislungsfest . 4. Verschiedenes .

IlB . Die Mitglieder werden ersucht ,
recht zahlreich zu erschemen und sich die
Nachträge aushändigen zu lassen . Gaste
sind stets »villkommen .
1260d Ter Vorstand .

Gauverein Berliner

Bildbauer .
Dienstag , 2. Februar , Abends Uhr :

Bersammlung
bei llstztznor , Annen st raße Nr . 1.

Tagesordnung : 1. Geschäftliches .
Hochwichtiger Beschluß . 3. Mo -

delleuradend . 4. Verschiedenes .
s74/11 Der Vorstand .

KQiiatliche Zähne 2 Mark .
« Plomben von 1,50 M. an . Sohmerz -
oses Zahnziehen 1 M. Sprechstunden
1 —7 ühr . Zahnarzt Robert Wolf ,
Chaueseestr . 123 , am Oranienb . Thor

Aufruf ! Alle diejenigen Töpfer nnd
Arbeiter , welche bei dem Töpfermeister
Scheffel , Lindowerstraße , in dem Jahre
1891 gearbeitet und für ihre Arbeit
keinen Lohn erhalten haben , wollen sich
sofort Lindowerstraße Nr . 25 , 4 Tr . ,
schriftlich oder persönlich meloen bei
R. Herda .

Kufksrckerung .
Bitte daß diejenigen Personen , welche
am Montag Abend beim Wegschaffen
der verkauften Sachen der Frau Stege
am Ostbahnhof 4 zugegen waren , sich
melden bei E. Röhn , Lichtenberger -
straße 15, Qnerged . I , da der Re -
staurateur Buschke , Ostbahn 4 . eine

Beleidigungsklage gegen Frau Stege
anstrengen will . 1255b

«Jede Uhr
zu reparireu

( außer Bruch )

unter Garantie
kostet bei mir

1,50 NL
Kleine Reparaturen ents prechend billiger .

Uhren , Gold « u . Silberwaaren

C. ffimsch ,
0a * grässte Brot " MI

für 50 Pf . liefert 1769L

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 und Langettr . 26 .

Köpenick .
Den Hiesigen Lesern des „ Vorwärts "

n. d. „ Volksblatt für Teltow - Becskoiv "
sowie der übrigen Arbeiterbläller zur
Nachricht , daß der Unterzeichnete vom
iieutigen Tage ad au Spelle des Genossen
Kauert die Berbreirnng i bcrnommeii
bat . Abonneinentc - gelver sind nur gegen
Quittung des Unterzeichneten zu zahlen .

Zur Annahme von Inseraten empfiehlt
sich achtungsvoll F. Richter . Köoe -
nick , Müggeloheimerstraße . Bartholo ' s
Haus . 7253b

lUIen werthen Genossen empföhle
Ich als ganz vorziiglioli In Brand und
Geruch meine preiawerthe [ 19441 .

5 H- Gigarre No . l
und die

6Pf . - Gigarre No . 24 .

0. Stadelmann ,

feit « » . 15.
«inlcraiii ». ?" - - �" " " '» Andrea « Kr . LltH . p.

WnIlnljeKK - WdNKä

Sarg - Magazin
und Geerckigiings » Zomtoir

1889L Julius Kosin ,
63 hstMukirMge 63.

Empfehle mein Geschäft in triscaen
Blumen und Kränzen . 533 L

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariamienstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthmn zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

fllpffpii — Theilzahlung . P. R. Retzlaä ,
OllllU Betlfedern - Spezialgeschäft .
Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrucke ) . stS87l ,

Rechts - Bureau 5 « 3 ;
richters a. D. , Alte Jakobstrasse 130 .
Gewissenhafter Rath , Hilf « in allen

Angelegeuh . Unbemittetten unentgeld -
lich . Sonntags bis 4 Uhr . [ 13561 ,

Möbl . Schläfst , f. Herrn Oranien -
straße 159 , vorn IV . links . 463M

Schläfst , nach vorn , sehr frdl . möbl . ,
für 9 M. m. Kaffee , b. Besch , Adalbert -
straße 34 , 4 Treppen . 1253d

HM - Ulirmacher " MW
Meißner , Reichendergerstraße 137 ,

Lausttzerstr - Ecke, hat die billigsten Uhr -

macherpreise , weil kein Laden . 1259 5

Die Beleidigung , die ich in der Zahl -
stelle gegen den tt isürer Hrn . B i t tch er ,
der Allgemeinen Kranken - u. Sterbekasse
der Metallarveiter ausgesprochen habe ,

nehme ich zurück . A. H e r r m a n n ,
1256b Antonstr . 43 .

Zahnziehen , Plombiren
lM. FalckeiisteinBtr . 22 .

Mackenkostüme s. billig zu verleihen ,
Naunynstr . 11, 1 Treppe . 1254b

Arbeitsiilarkt.
Bügler vl . Zwirner , KottbuserDamm 100

Ein 469 M

Mechaniker ,
welcher einen kleinen Artikel , welcher
am Schraubstock fertig gestellt werden

kann , in seiner Wohnung herzustellen
wünscht, wird höflichst ersucht , seine
Adresse unter A. 886 an Vttholf
Moste , Kol « , einzusenden .

Mamsells u. Ver
Jaquets verl . Sutt '

. nürerin auf feine
s, Oranienstr . 51 .

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW . Beuth straße 2.
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